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Dringenher Appell Dr. Schachts
Berlin, 27. April.

Reichsbankpräsideiit Dr. Srh a ·cht sprach über alle deut-·e heute m Berlin zusammentretende
zKonferenz der Gläubigervertretetz die bekanntlich dasgsiel
H» verfolgt,
J

iir di-e Frage der deutschen Auslandsfthulden eineidaiiernde Lösung zu inden. Als Ursprung allen Hebels be-
» zeichnete Dr. Schacht den Versailler Vertrag, der iins ge-zwungen hat, weit über 10 Milliarden Anileihen im Aus-
lande aufzunehmen, um die Reparationsforderungen un-se-

- rer Gegner zu erfüllen. Selbstverständlich sind wir als ehr-
liche Schuldner verpflichtet, unseren Schlangen nachzukom-men, zumal unsere Gläubiger Privatleute sind. Der ein-
seine deutsche Schuldner zahlt auch die fälligen Beträge ineutschempGeld für Rechnung der ausländischen Privatgläiis
biger pünktlich bei der Konversionskasse für deutsche Aus-landsfchulden ein. . 92 &#39; _
 Was wir aber nicht bewirken können, und was man in
f� unserer "�iegt liegt, ist, die von dem Schuldner« einge· .5 zahlten Rei sniarktbeträge dem ausländischen Privat-«- gläubiger in fremder Währung zur Verfügung zu stellen.
.Dies-e Deoisen können wir uns nur befchaffen, indem wir
Waren im Ausland verkaufen. Das Ausland legt aber unse-
ren auf eine Steigerung unserer Ausfuhr gerichteten Be-
Jniihungen immer rößere Schwierigkeiten in den Weg. Er-jchwert wird die gahlungsüberweisung auch dadurch. daßinfolge des Kredit- und Bankenkrachs von 1931 die zweite
Zkimische Duelle, nämlich die Gold- und Devisenreserve her

eichsbank, völlig zum Versiegen gebracht worden ist. Zudem
haben zwei unserer größten Gläubigerländen England und
Amerika. durch eine Entwertung ihrer Währung unsere
Ausfuhr auf das empfindlichste erschwert. Zollerhös
hungen und Einfuhrbeschränkungen haben
unserem Export unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weggelegt, die noch dadurch verstärkt wurden, daß man die
B o y t otthe tz e gegen deutsche Waren geduldet hat.

«« Trog alter dieser Hemmnisse hat Deutschland bis zums Juni 19 3 feine sättigen Verpslichtun en an has Ausland
, in fremden Zahlungsmitleln voll erfü i. Von diesem Zeit-
punkt ab mußten die Zahlungen herabge etzt werden. Heute
ist unsere Lage infolge der bereits gefchi derten Zustände so.da auch eine Fortsetzung der gegenwärtigen teilweisen
Er üllung in fremder Währung nicht mehr möglich ist. Ab�hilfe kann nur von zwei Seiten kommen: die eine Möglich-
keit ist eine Steigerung der deutschen Aussuhr durch Bele-
bung des Wellhandels. die andere ein Entgegenkommen der
Gläubiger in der Höhe der Zinsen, der hinausschiebung der
Tilgung und ähnliche Maßnahmen.-

Eine Wiederbelebung des Welthandels ist von einer ver-
nünftigen Regelung der Schuldfrage abhängig. Dr·S acht bezeichnete es daher als dringend notwendig, das�
S uldenproblem entschlossen in Angriff zu nehmen. Um dieWeltwirtlchaft und im Zusammenhang damit die Kreditbes
ziehungen von Land zu Land die infolge der notleidend
gewordenen alten Schulden ins Starken geraten sind. wie-
.der neu zu beleben. muß die Last der Auslandsichulden durch
eine Senkung der Zinssätze vermindert werden.

Deutschland ist- io schloß Dr. Schacht, nach wie vor be-
xreit zu einer Wiederbelebung des Welthandels und damit
zu einer Steigerung seiner Transferfähigkeit beizutragen rnd
es erwartet, daß auch die Gläubiger das deutsche Schulden«
tzproblemvunter diesem größeren Gesichtspunkt -anpacken»wer-den. .

,,Prattisrh undurchführbar«
Suvichs Besprechungen in London.

· Die englische Zeitung »Dann Telegraph« schreibt zurBeendigung der englischsitalienischen Besprechungen in Lon-don: Suvich war nach London gekommen, um her lieber-
zeugung Mussolinis Ausdruck zu geben, daß der italienische
»Pla«n über Nüstungsbegrenziing den einzigen Ausweg bildet.

Wahr theinli hat i m aber seine Unterredung mit dem
ifranzösischen Min sterpräsidenten Doumergue einige ZweifelSilber die praktische Mö lithkeit solcher Verhandlungen war«idem wtederzutammentr tt des allgemeinen Auslcliuifes de:

Abriistungskonferenz am 29. Mai eingeflößt. Aus jeden Fall
hat _er festgestellt. dasz die britifchen Minister in diesem
Vunkli kilurchaus skeptisch sind. k o .
· Die britischenOMiUister sind vollkommen einverstandenmit Roms Argument, daß keine Anstrengung unterlassen

werden sollte, um einen antiideutschen Ausbruch in Genf und
den Versuch· her Bildung eines antideutschen Blocks zu ver-
hindern. Sie find aber zugleich fest davon überzeugt, daß«es· in» der Zwischenzeit zwecklos sein würde, an Frankreichinit irgsendwelchen konkreteren Vorsrhlägen heranzutreteii

»Der diplomatische»Korrespondent des ,,Daily he«rald fuhrt aus: Das einzige endgültige Ergebnis der
Unterredungen war, daß dem Unterstaatssekretär Suvich
mitgeteilt worden ist. nach Ansicht der Sachverständi en derliritischen Regierung sei der Mussolini-Plan prakticsch un-durchfuhrbar. - » -« In· Paris, iskminseki  � ja ·  «
der Reise Suvichs negatngnffä, gfo esxtneijtisdbelspcxiklsktfareiskrycig
.,E ·o de Paris-«. es bestätige sich, daß die Bemühungen
Jta iens und Englands darauf abzielemin Genf sich jedem
illianover zu wider-setzen, »das der Schaffung eines deutsch-seindlichen Blocks dienen konnte. England und J · ««
den erneut in allen Einzelheiten die drei Rüstungsfragen
prüfen: Herabsetzung, Beschränkung und Aufrüstung. Vor-laufig seien sie ich aber nur über einenegative Politik einig,die darin beste e, die Prüfung der Garantien zu vertagen.
Jr »London»ui·id in Rom erkläre man, sich erst dann wieder«
daiiiit beschaftigen zu wolleii, wenn Frankreich sich zu großenZugestandnissen in obigen drei Punkten bereit erkläre-

Suvich in Biufsel
Suvich ist auf feiner Riickreise von London gestern mitdem Flugzeug in Briissel eingetroffen. Der BeauftragteMussolinis besprach mit »den Vertretern der belgischen Re-

gierung den Stand der Abriislungsfrage �x
Der amtliche belgische Standpunkt in der Abrüstuccgss

frage hat sich _ »englischen Stand unkt genähert, und Belgien hat sich in derletzten « eit eben o wie England und Jtalien wiederholt fürdas Zu tandekommen eines internationalen Riistungsabkoms
mens eingesetzt. Auch in der Beurteilung der letzten franzö-
sischen No e an England scheint eine weitgehende Uebereins
stimmungsszwischen Brüssel, London und Rom zn7-·bestehen.

Neun Jahre Reiche-Präsident
Der nunmehr ssiährige Generaljeldmarfchall von Hindenburg

Bord; voå ilikeun Jahåeiäckzion »die; iliberwtegehiiden Mehrheit deseut en o es zum e spraii en en gewa .
T�: Als der verdienstvolle Feldherr des Weltkrieges aus spiner

wohlverdienten RuheRhefrausdrY um anddie vszlskihe des Volkes zui te , war er dem u un lrängen er o sgeno en ge .di: man ihm die Befreiung aus den Fesseln der inneren unt äuße-ren Unehre erhofften, die die marxistfrhe Jtovemberrevoite des
Ja res 1918 über das im Kampf gegen Ell-le Bis! vrtzifidsseinden« a e. s e s a e!

tsssdhen ischen
von

Führer des inzw mächtig
rmpgräziewgctjzfenen neiäeckichjdekililhland in das üanzleramt berief.war e o nung en ern

Tini ålssltiääzjtddcxs wäirdeGin der ipalådcitjmer Eijariiiscisiitklrxlzerer s es ro en m amenenes aas-335e; eder rnueue Reichs ag mit An prarhen des Kei spräsidentenu s Kei skanzlers eröffnet. Jn dieser geschieht! then Stundedeutsche-VI cksalswende reichten sich das alte unh has jungeDeutschlaiid le and zu dem gemeinsam bekundeten Willen zumBau des neuen, es Dritten Reiches.
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Jieuer Führer· der Technischen Ilothiife
Berlin, 27. 2lpr�l.

__ Der Reichsminister des Innern hat den SA.-Grupjens
fuhrer Reichstagsabgeordneten Hans Weinreich zum Reichs·sichrer der Technischen Nothilfe bestem.

seit einiger »Seit stark dem· italienischen und»

soziales-Recht�foziale.Ehre!
Der Reichsobmann der 3158D. Schuhmann zum l. Mai.

Der Reichsvbmann der NSBO., Staatsrat Walter
-Schuhmann, M. d. ., at zu
Arbeit einen Aufruf erlassen, in dem es u. la. heißt: ««

TKameraden der deutschen Arbeit! Bereits in meinem
Maifeieraufru von 1931 sagte ich, daß wirNationalsozlalistendein marxistis en 1. Mai »den I. Mai als Festtag der natio-
iialen Arbeit entgegenstellen«, werden, als .,Kampfruf und
neues Symbol eines erwachen-den deutschen Arbeitertums
der Stirn und _her Fausts� schon im vorigen Jahre mar-lchierten wir nicht mehr sur Klassenhaß und � internationalesondern sur die Volksgeineinschafh für die deutsche Nation.
· Jm Maiseieraufruf der NSBQ von 1931 sagte ich, daß

die »von derRSDAPz ins Leben gerufene NSBO. die Dr-
ganisation sein wird, dlie den Marxismus ideell und organi-iatorisch unter Adolf hitlers Fahnenüberwindet« �- schoii
am 2. Mai 1933 hat_hie_ NSBQ dieses Versprechen wahr-
gemacht. Fin revolutionärer Aktion haben die Kämpfer der
NSBQ die Gewerkschaften übernommen und den ganzen
marxistischslideralistifchelx korrupleii unh Unfähigen Kliingelder einstigen Gewerkschafts,-führer« hinweggefegt
_ Gemeinsam mit der Obersten Leitung der PS. undihrem Stabsleiter Dr. Ley hat die NSBQ in dem allum-
fasfenden Bund der Deutschen Arbeitsfront dem deutschenArbeitskameraden das wiedergegeben, was trotz allem seit
Jahrzehnten seine Sehnsucht war: sein deutsches Vaterland!

: 21m 1. Mai 1934 wird eine neue Ordnung unseres Le-
bens wirksam werden: Das Gefeh zur Ordnung der natio-
nalen Arbeit tritt a·n diesem Tage in Kraft! Begriindet aufdein Adel der Arbeit. setzt es an hie Stelle her einfügen zer-storendeih schweren sozialen Auseiiianderietiunaen und
Kämpfe. in denen Macht und Gewalt jedes befriedigende
Ergebnis verhinherten. das einst im marxistisch-liberalisti-
schen Sztaat unbekannt gewesene soziale Recht und die sozialeEhre! . . 1

Jn Treuverbundenhelt zu ihren Gefolgschaften sollendie Betriebsführer für das Wohl aller Arbeitskameraden sor-
gen wie fiir sitt! selbst. Jn Treue zum Betriebsfiihrer wer-

schaften ihrerseits ihr Bestes und Letztes ein-fe en im ie eraufbau der deutschen Arbeitsstätten. Alle
öf entliche Achtung wird von ihrem sozial-ehrenhaften Ver-
halten abhängen. Vergehen gegen die so iale Ehre, von wel-
cher Seite sie auch kommen werden, verfzallen der ächtendeii
Strafe durch die Sozialen EhrengericZte. Betriebsführer undGefolgsihaften werden am I: Mai l 34, hem Tage der na-
tionalen Arbeit, geloben, dem Geiste Raum zu schaffen, der
diesem Gesetz feinen großen Sinn ge eben hat. Je mehrwir alle, Betriebsführer und Gefolgs aften, diesen Geist in
uns lebendig werden lassen: �im so sicherer wird sich auchdieser l. Mai 1934 würdig der großen Tage der national�sozialistifchen deutschen Reoolution anschließen und c «« dem
Urteil der deutschen Geichichte bestehen. Dafür zu taiiiofeii
und zu ringen, sei uns heiligftes Gebot und ernstes Ge-löbnis.

�Die Treue aller gegen alle, Gemeinnutz und Dienst an
der Nation. das soziale Recht und die soziale Ehre. das sinddie Dukaten. die am -l. Mai 1934 unsichtbar auf allen Fah-
nen Adolfhitlers stehen werden. Ihnen wollen wir folgen
in Treue und Dankbarkeit zum Führer, dessen Geist« und
dessen Wille Deutschland aus dem zusammenbrach zum
deutschen Sozialismus emporführtk

Giedlungsprogramm 1934 «
125 000 Hektor werden befiehelt.

Von amtlirher Seite werden nunmehr die Zahlen fürdas Siedlungsvrogramm des Jahres 1934 bekanntaeaeben..
die beweisen sollen, daß das Jahr 1934 als das erste große
Siedlungsjahr der nationalsozialistisrhen Regierung ange-sehen wird O

An Landvorrat stehen gegenwärtig zur Verfügung
207 hO0 Hektor. Davon befinden sich rund 125000 Hektor
sest in der Hand der·Siedlungsgesellschaften und sollen in
diesem Jahre noch besiedelt werden. Es wird das Bemühen
der Reichsreglerung sein, durch Landabgsabeausiagenz nach
dem Dsthilsegesetz das zur Verfügung stehende Sieidlungslandsur die nach ten Jahre noch an vergrößern.

m Tag der« nationalen;



» Für diFGesoEn edlun sind fair has Jahr 1934 in Aus-·sieht genommen in ftprengen 15 413 Hektor, in sioinmern
21576 tat. in der Provinz Grenzmork ölpd Hektor. in
Jiieders lesien 10 613 Hektor, in Oberfchlesieizsdw";Hektar,
in Brandenburg 8834 Hektor, in der Provin Sachsen 1781Hektor, i  honnover 10 937 Hektor. in Schieswickholstein
10369 Hektor. in Westsaten 2535 Hektor, in Hefsenidiassaii983 Hektor. im Rheinland 1108 Hektor. -

Jm Siedlungsprogramm 1934 iinb für Bayern vor-
gesehen 1920 Hektor, Württemberg 689 Hektor, Baden 944
Hektor, Sachsen 576 Hektor, Thüringen 529 Hektor, Hessen

nhalt 985 Hektor, Braunschweig 96 Eettar, Lippe-Detmold 3833 Hektor. Jnsgesamt kommen damit 124262
Hektor zur Besiedlung. Jm vorigen Jahre sind zur Besied-
lang gelangt 55134 Hektor! Die verhältnismäßig geringe
Fahl hat ihren Grund m der» roßen Umorganisa ion bes deiiSiedlangsgesellscha ten und a nlichen Betrieben. Jm Jahre1932 wurden 119 93 Hektor, im Jahre 1931 124244 Hek-
tor und lass-Ihre 1930 95 000 Hektor befiebelt. Es wird
von amtlicher Seite darauf hingewiesen, daß nunmehr die
Stellen in der Große so bemessen werden, bog sie auch tat-sachlich eine 2tcternahrnng für den Siedler arstellen undzu Erbhofen umgewandelt werden können.

Kampf gegen die Slot
Dr. Gaebbels im Düsseldorfer Rhetnstadiom

Reicl sminister Dr. Goebbels führte in einer Rede, dieer im Rbeinstadion auf einer Kundgebung der OrtsgriippeDerendorf-Nord der NSDAP hielt, u. a. aus: Der Natio-
ualsozialismus der Tat wurde schon im ersten Jahre der
Regierung Wirklichkeit. Wir haben 20 Millionen arbeitender
Menschen zu gleichberechtigten Gliedern des Volkex«gemacht.nnr" ersten Male können wir wieder von einem Volk
preiyem das Bein Schicksal in die Hand eines Führers elegthat. Am I. ai wird es sich zum Führer und der Regie-
rung bekennen. Seit den Wahlen vom 5. März 1933 ist ein
Jahr vergangen.

Die Arbeitslosigkeit ist um die Hälfte gesunken, die Wirt·
schast beginnt, wieder onbzulousem die innerpolitifchenVerhältnisse ha en sich stabilisiert.

Wir haben das Volk aafgerafen zum großen Kampf gegendie Not. ·nd angt,Wir si zu einer inneren Geschlossenheit geweil der Führer die Macht hat, im Namen des ganzen Volkes
Zu stprechem dåigultxi veåhallts seline Stimme niöht mehr unge-ör in -r e . ir in ni t mehr bsekt, andern
Subjekt der internationalen Politik. Wir konnten nicht zu-
seåst die leichtästien Kohlen» inslngriss nähmen, um dieweren an e ere ei en zu ver chiebeii. ie sieben Pkillionen Arbeitslosen konnten nicht warten, sie wollten Brotund Arbeit haben. Alles andere mußte vor dem Problem
der Arbeitslosigkeit zurücktreten. Wenn wir nahezu dreiMillionen in die Arbeit zurückführtem bedurften wir der
R Wir haben Rohstofse einzuführen. Da die Welt
aber keine Aasfuhr aus Deutschland annehmen will, so hatte
die Regierung die Pflicht, hier ein Gleichgewicht herzustellen.

Die Regierun wird nie mehr eine Jnflaton in Deutsch�land dulden. iie w rh die Währuno ilabil halten. und würde
ä?5"2?:««-i-�Z.k2" Im» ZKMZEKZT Krisis-ZEISS Tiiiiäicl Iinternolidnalsr B rsenmonöver werden zu lassen. Die Re-
gierung lehnt es ab. Schulden zu machen. und duldet es nicht,d das Volk mehr verzehrt, als es verdient. Aber wenn
« der Arbeiter Opfer bringt, so hat auch der Unternehmer die
Pflicht, Opfer zu bringen. .
&#39;- Wenn heute wieder das Zentrum den neuen Staatzu
sabotierendaverfuchhsso folg; bhe hohen Herren dochfnisrhäz&#39; � er m or inn en ge en, wenn ie »iedie trågxtteisilsltstx Akaske einer heiåzchlletriscksten Frömniigkkeit
ägälrlioilitilgendleslesicgkj?nnteihäijtf· desprdasrotsstaiktilscljcInizlirgler ab?
spielen, �in dieser ernsten Notzeit kein Verständnis.

D V lt "h il e r verte en, wenn die Kirchesich mittwdenk wctilljztrlxnetstizkifleaium bxs äfti t, nnh wenn die
Kir e von tiefer Dankbarkeit dafür ersü l wäre, daß der
Jtalonalsozialismus sie vor dem Ansturm der Gottlosen
und des Bolskljewismus bewahrt hat.

Eine Regierung, die 320 Millionen Mark in einem
Winter für die Aermstendes Volkes ausgegeben hat«, hat
es nicht nötig ihre chritliche Gesinnung unter Beweis zustellen-«« Wir asgen die irche in Ruhe, aber die Kirche solluns auch in Ru e lassen.

Deutschlond will den Frieden und muß den Frieden
wollen, denn Deutschland t Jahrzehnte zu tun, um··seinegroßen inner olilischen Au gaben u erfüllen. Der Fuhrer
hat allen M ehren, und! Jronkrei . die Hand gereicht.

Wir sind bereit, bis zum letzter. Gewehr ab nruften, wenn
die anderen das gleiche tun« Die brau en ataillonesind
nicht für den Krieg sondern für »den- rieden organisiertworden. Sie sind die Armee, »die sur alle Zeiten in Deutsch-

rssiand jeden Versuch eines Umsturzes zu verhindern weiß 
Am S. Mai wird unser Volk vor die Welt» treten. eine

neue große Weite des inneren Ausbruchs wird aber Deutsch�
lcind hinwegbrcaseis Jn altem Schwung und« revolutionären:Elon werden wir die Massen- mit uns reißen. und wehe
denen, die glauben. sich am naiiouolsozialiftischen Staat ver-
keifen u können· Ali: hen auf deIz-3-Wocht. Die Revo-tätig; �i l für das Volk gemacht und wird für das Volk durch-ge r . «

_ Der Berliner Maibaum bereits eingetroffen
Verm-ON. April. Der zum Maibaum der Reiihshaiiptsstadt ausersehene S ihm arz w old tiefe, der-H.- Mittwochabend aus m Anhalte

seines-Begleitung von vier Sclywarziväldevzzskolzsällern undeinem Fötster eingetroffen ist, wird am Sonnabends.
nachkwittag vom Brandenburger Tor zum Lustgarten
übe; führt werden, wo die Uebergabe erfolgt.

Mörder zum Tode verurteiii 
Halberstadh 27. April.

Das lber tädter Sclztäiurgericht verurteilte den 26jäh-rigen Fiel cher dmund hle aus Oloenstedt bei Munde·
barg wegsen Mörder« um Tode. öhle hatteizeinsesrasptGertrud inger aus rumsbh in der Nähe von rnigerodenach voraufgegangenen Streit eklchviiMs  ««

Schaben onrichtetem Die Tiere haben dur

r Bahnhos im Sonderzug mit ·

Donksagung des lürkischen Geschästslrägera
. Der türkische Geschäftstiäger in Berlin, Feridun Olemal, ver-

öfsentlicht folgendeZ-Donksagang: »Für die iilserausnzwohltiiendeAnteilnahme, die die zahlreichen Freunde des diihingeschiedeneii
Herrn Botschasters Kemaleddin Sami Pascha aus deni an. unb
Auslande durch die Zasendung von Kränzen bewiesen haben.
möchte ich iebem einzelnen von ihnen im Namen der Botschaft
auf diesem Wege meinen tief empsundenen heimlichen Dank zuni
Ausdruck bringen. ,

HBorthou beim tschechoslowokisihen Slaatspräsidenten
Der Präsident der tschechoslowalischen Republik empfing deii

in Prog ein-getroffenen französischen Außenminister Barthoa ini
Audienzsaale der Prager Burg. Nach der Audienz lud Präsident
Masoryk Barthen-zum sijliittagessen ein. llntcsr den-Gästen be-
fanden sich Ministerpräsident Malypetiz Außenminister Dr. Venesclxdie Minister Bradatsch, Dr. Hodza, Dr. �rcmar. der franzdsische
Gesandte in Ptag, Leon Adel. der tschechoslowakische Gesandte in
Paris Dr. Osusty und andere mehr.

Bombenonschlag aus den spanischen Jnnenminisler.
Gegeiigxden spanischen Jnnenminister wurde ins-der Sinnen«stadt von Madrid ein Bombenanschlag verübt. Der Anschlag er-

folgte in dem Augenblick, als der Minister seinen Kraftwagen be-
steigen wollte. Nach bisherigemMeldungen scheint bei dem An«
schlag niemanbTberletzt worden zu sein. Die spanische Regierunghat von dsern ihr durch den «« &#39; , "f" &#39; "f, » s« « R· i
Gebrauch gemacht und über das ganze Staatsgebiet den Alornis
zrifiisssd i«.»»«&#39;«««7ngt.

Zrüherer kubanischer Präsident unter Mordonklagr.
Die aus Lieronlasfiing der tubanischen Regierung erfolgte Aar«

stellung eines« Haftbefehls gegen den srüherenpPräsideulen vonKahn, Machada wird von der Ncuyorker Presse verbreitet. Die
kubanische Regierung beschuldigt Machodo, während eines politi-schen Zusaminenstoßes am 7. August 1933 einen Mord begangen
zu haben Die Verhastung Machadns, der sich in der letzten Zeltin den Vereinigten Staaten aushielt, wäre der erstCKSchritt zu
Aiislieseriingsverhandlungen vor den auierikanischen Gerichten, dir
bis zum Obersten Bundesgericht gehen könnten.

Deiuonstrotioiicii gez« di: Regierung in Liuz
Wien, 27.»H2lpril. Slsie aus Linz berichtet wird, zogen« am

Mittwoch ou  Oder Umgebung von Gmundeit..«,ahlreiche
Arbeiter unter dem Ruf ,.Heil HitLerJ in lbinun=ben ein. Eine Gruppe warf in di: Villa des Burgermeifters
von Gmunden 60 Steine und zertrümmerte _40 Fenster-
scheibeik Die gleichen Vorgänge ereigneten sich vor �aber
Wohnung des Bezirkshauptmanns, dem durch Steinwiirfe60 Fensterschieiben zertrümmert wurden. Die Polizei ging
gegen die Deinonstranten mit dem Gummiknüppel vor. Nach
einer Stunde war die Ruhe wiederhergestellt Mehrere·
Nationalsozialisten wurden verhaftet.

sorsdWessebLieb am Grabe eines Nationalsozialisten in Oesterreiclj ·-
v sJnnsbruih 27. April. Am Sonntag· starb »in Lienz der
wegen verbotener parteipolitischer Betätigung m Haft »ge-
swesene Franz Arlang an den Folgen einer wtagenoperariom
sAnläßlich des Begräbnisses sang eine große Zahl national-Tozialistigcher Parteigänger am offenen Grabe inikzum Hitlersi rusz er obenem Arm das Horst-We»ssel-Lied. Jm Zusammen-
Hang damit wurden viele Personen verhaftet.

- - - Starhemberg Bimdessportfithrew · _
� Wien, 27. April. Die Regierung spinnt, wie die Presse
Ocrichtetz die einheitliche Zusammenfassung des· ge-ssaxn t e n S p o r t w e f e n s unter einer zentralen Leitung.
We: Bundesführer des Heiinatfchutzes, Starhemberg, soll zum
jiBundessportsührer ernannt worden. Diese Ilmbildung des öster-reichischen Sportwesens soll in Form ciner Ein g l_i e b e _r un g
iln die Vaterländische Front erfolgen. Die Regierung
hofftpso eine einheitliche Sportsront zu schasseiizs um einenEntscheidende» Einfluß auf die· Sportverbände ausüben zu
bauen.

- 400 Hat-Stiere von BussalmMücken getotet ·
"Rewyorl, 2·7. April. Wie aus Arkansas gemeldet wird,finb bort piogiiagieiige S ch w ürm e p on »B uii u l O -

Mü den� aufgetreten, die unter den Vie be tänden Jgroßeni re S t i the in
einem Umkreis von zehn eilen in zw ei Ta gen v i e r -
hundert Pferde, Maulesel »und ·ande·re Haus-tiere g etötet. Die Landwirte mussen ihr Pieh in d ev
Ställen halten und dauernd vor den Tiiren Fell«
a b b r e n n e n � um die Insekten von den Stallungen fern-
zuhaltensL Der Schaden ist um so großer, d  ,ioie Fcldarbeit
in vollem Gange iit.

Neues aus alter Weit
Selbftmord wegen ärztlichen Arbeitsverbots JiisidoiesOberstein  Rheinlan-d! begin ein Diamsantens leiser· In

einem Anfall von· Schwermut elbftmorb. Aus Ge undheites
rücksichten hatte__ihm -der·Arz·t jegliche Arbeit verboten, nndaus Gram doraber schnitt sich der fange Mann diePiilosaber; und die Kehle durch, so daß er in wenigen Minuten.or .

Auf einen ceerzng ousgesahrem Beim limseizen aus eininderes Gleis fuhr im Bahnhof Wengerohr  Mosel»! ein
kbüterzug aus einen dort abgestellten Leerzag auf. Lserdem
Jusammenstoßjzwurden die beiden Lokomotiven bescheinigtund ein Lokomotivführer unb ein Meister verletzt. -Jii dem
Darchgangsverkehr der Stsjecke Koblenz��Trier trat durchden Unfall keine Störuna ein.

Rlesiger Tabatschinaggel aufgedecktspJn Zusammen-arbeit zwischen ber Hamburger nnb der Dusseldorfer skriniis
ralpvlizei iind große Schiebungeii mit geschsmuggeltein hol«ländischenFeinschinitvTabak ou gedeckt Fvorden Die gesamte
töchmugglerorganisation wurde in Dusfeldorf aiisgehoben�ie hat ihre Tätigkeit seit uber einein Jahre in grokßeni1imfange betrieben. Das aapt der Bande war der tect-
briefli gesuchte Schmug er Scheu: »Der demjtexlichsllZollsis us durch das Treiben dieser Schieberorganisation er-
wachsene Schaden dürfte sich aus mehrere Millionen belaufen.

Aliechin gewinnt die neunte partie, . Auch» in· der neun-
ten Partie im Kam  um die Weltmeisterschaft im Schach�
fpiel �wifrhen Dr, lsechin und Bogolsubow konnte sich derdeuts e Meister dem Weltmeister gegenuber nicht behaupten.Bogo �nbow mußte im 47. Zug au geben-Der Stand derKampfes ist danach 3:0 zu Gunsten von Dr. Aliechin

kbafoirieterexplosion in Löwen. Aus noch nnbetanntel�Ursache expladierte in dem Gaswerk der Löwen
tBelgieni ein am Boden eines Gasometers befindlicher Oel·
liehüller, wobei drei Arbeiter schwer verletzt wurden; JmAnschluß an die Explosion entstand ein Brand, der aber von
der Feuerivehr eingegrenzt werden konnte, so daß die übri-
gen tdzlnlageii des Gaswerkes nicht in Mitleidenschaft gezogenwar en. .

Neues Ziigunglück in «Oesterreich. Auf einer Seiten-
strecke der Westbahn Niedcrösterreich sindzwischen den Bahn«
höfen Obergrasendorf und Kilb drei Wage» eines Güter-zuges entgleist. Zwei Bahnbedienstete war en dabei verletzt.Die  Ermittlungen über die Gründe des Unfalls sind ein-
geleitet

Explosiou sn einem Munitionsloger. unweit der Stadt
Schumneue in Nordbalgarien flog in einem Manitionsdepotein Piilverlager in die Luft, in dem sich etwa 1000 Kilo-
grauun Schießpulver befanden. Durch die Gewalt der Ex-plosion ivurde die Umgebung des Arsenals verwüstezt undgroßer Sachschaden angerichtet.

Dompserkollision im Bosporus. Der italienische 4000-
ToniiemDam fer »Premuda« stieß im Vosporas mit dem
griechischen 7 09-Tonnen-Dampser ,,Kassos« zusammen, wo-bei·die ,«,Kassos unterhalb der Wasser inie ein großes Leck-erhielt. Das Schiff wurde auf den Strand gesetzt, um seinSinken zu verhindern.

· EUWPAS tößte Aulogaraga Ein Jahr nach der Ein«
weihung ber ntobrnrte, die Venedig mit dem Festlandeverbindet, it dort eine Autogarage eröffnet warben, ie als
die großte uropas bezeichnet wird. 1000 Kraftwagen kön-nen in ihren vier Stockwerken Aufnahme finden und wei-
tere 300 Kraftwagen unter ofs·ensen·Terra sen untergebracht
werden. Die· aufs modernste eingerichtete iesengara e ent-holt noch �eine große Reparaturwerkstatt, ein Reiflebiiriyeinen Erfrischungsraam und Aufenthaltsräume für die Rei-
sen-nen. Das Bauwerk soll spaterhin für die Aufnahme von2000 Wagen erweitert werden.

siraftwagenfiihrer wegen Trunkenheit zum Tode ver-iirteilt. Vom Gericht in Tiflis war-de ein ruf ischer Kraft-
maaeniührer, ber in der Trunkenheit einen Po santen über·
fah«- ssunsd tötete, zum Tode �verurteilt. Ein Vegnadigungssigetan�! wurde von den Behorden abschliigig beschieden und
die Strafe vollftrerlt.

schwieriger Abtransport der »Tscheljuskin«-Besa zung.Dreprussische Dampfer, die die gerettete Mannschaft bes
nntergegangen-en Eisbrechers ,,Tscheljuskin« von Kap Wan-karemabtransportieren sollten, sind von Eismassen ein e-
_loifen warben nnb in Seenot geraten· Die russische e-

Jrierung hat daraufhin be_n Eisbrecher ,,Krassin« entsandt,der den Damplsern Hilfe bringen und zugleich die Mannschoftdes ,,Tscheljas in« an Bord nehmen soll.
kleberfall auf Gondhi. Von strenggläubigen Hindus die

den· Feldzug Gandhis zugunsten der unberührbaren nichtbilligemf wurde auf Gandhi bei einer Aussahrt im Kraft-wagen in Deoghar  Britisrh-Jnidien! ein Ueberfall verübt.
Drei der Begleiter Gandhis wurden dabei erheblich verletzt,während er selbst unversehrt blieb. «
s Riesige Aktienschiebungen in Amerika. Gegen 18 Direk-
toreannb srziihere Direktoren der Paramoant Public Cor-
zporation ist aus Antrag des amerikanischen Bunsdesschlichterssvom Konkursverwalter der Gesellschaft Klage aufs-Mütter-istattung von über 12 Millionen Dollar erhoben worden.
sDiie Konkursmasse soll von den Beklagten durch Aktienschies
Wangen um diese Summe geschädigt worden sein.
� cssrdbeben in Bulgarisch-Mozedonien. Mehrere starke
Erdstoß-e, die von furchtbarem unterirdischen Rollen begleitet
waren, haben die Bevölkerung Bulgarisch-Mazedonieiis, its.der die Erinnerung an »d1e·«.2atastrophalen Crdbebenspdes
Jahres 1928 noch lebendig ist, in Angst und Schrecken ver-
setzt. Der angerichtete Sachschaden ist diesmal gering, rann«auch Menschenleben sind nicht zu bek agsen.
schienen as« der« Fichrerbesurecliung bes 91533393.

YDie erste Fiihrerbesprechting des MS. Deutschen Fronts
iämpserbtindes  Stahlhelm! unter dein Bundessiihrer findet.am 5. nnb 6. Mai in Mo gdeburg statt. Aus Schleifer-
kommen nur FiihrerIin Frage, die nachs denkt·28. März 1934 ernannt worden sind. Mit der Vor�
Bereitung der Organisation der Führertagung ist der Stabdes Landesverbandes Aiitte beauftragt worden. Am 5. Mai·
findet nachmittags einelBesprechung der Landesfiihrer stattund am 6. Mai die eigentlich-e Fiihrerbesprechung zu bei
sämtliche Führer bis einschließlich Kreisführer zu erscheinenhaben. Die Beteiligung von Ortsgruppenführern iitfsreis
gestellt. Die Teilnehnier der Führerbesprechung müssen in.
Magdeburg am 6. Mai bis 9 Uhr vormittags eingetroffen sein.

liiteuelhetier verhaftet
» Die Pressestellc der Obergruppe Vlll teilt mit: Zeus«

wir hören, sind wegen Verbreitung tinwahrcn
Nachrichten und Verleumdung nieder·
schlesifchcr SA.-Fi"ihrer eine Anzahl Personen
v e rh a_ft e t_ worden, deren Namen aus Ermittlungsgriindcn
vorläufig nicht genannt werden können. Die Personen hoher.
die Frechsheit besessen, gegeisIbefseres Wissen Behauptungenaufzustellen, die vollständig ans ber Luft gegriffen find. Sie
haben sogar unseren bewährten Brigadesührer Kochder nun zum Gruppenführer nach dem Rheinland versetzt
wozdeii ist, zu besudeln versucht. s«

UES ist überflüssig, zu betonen, daß gegen alle Ver-breiter
derartige: Greuelpropaganda mit den schärfsten Mitteln vor�gegangen werden wird.

� Entwichener Ilntersuchungsgefangener
wie h e rse st g e n o m m e n. Am Donnersta vormittag wurde
während einer Schdffengerichtsver andlungqiniSaal 146 bes Amtsgecichts aus dem Zuhörerraxim
heraus ein Untersuchungsgesangener v e r h a f t e t, ber vor
einigen Monaten aiif dein Transport einem Gefängnis«beamten entwichen war.

�� Tödlicher Verkehrsunsalh Bei-n Ueber-
schreiten der Klosterstraße in der Nähe der Lessingstraße ioiirde
eine Frau von einem Rad ahrer umgeiahrcn.
Sie erlitt schwere Kopfverletzungem denen sie im Siranlenhaiis
erlegen ift.
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Sonntag, deii 29. April
Leitwort der Woche .

. Zum Sonntagmorgen! Leichte Schallplattenmiisik
Glockengeläut. Konnte-Feier aus der evangelischen Kirche in Schmal:
Prof. Dr. Verweyem Vom Sinn der Lebensfreude
SSrieg: Schlesische Jugend sin-gt und spielt. Leipzig: Einführung in die Bachkantate
S eipzig: Reichssendung der Bachkantate
Tsllittcagskonzert der Schlesisclyen Philharmonieslliitiiagsberichte .
Wvlinheim für berufstätige und studierendc Sljiädcheii- .25 Schin ist die Welt! Reise im Schallplatteiierpreß

·,15.10 Sihlesische Hitlerjugend schafft Arbeit �wiegespräch!115.30·Kinderfiinl: Miih � Muiiuhl Ein lustiges Spiel
;16.00 Nachmittagskonzert der Funklapelle17.00 A 30a pel Gedichte aus a Gleezscher Barja18.00 Baiimb üte in Lähn  Hörberichct!
;18.30 Leonhard Hora- Gedichte der Zeit518.40 Kleines Konzert. Elitre Frühling  Sopraii!19.25 Der 3eitbienft berichtet �� Kurzbericht vom SpielBenthen 09 gegen Viktoria 89 Berlin -�� Die ersten

po erg n e19.40 Der Solbat,

«....»sp. 
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» der die Fahne verlor
"20.00 Deutsihlandsenden Tanzmusik  Kapelle Robert Gaben!-22.35 Hamburg: Tanzmusik der Tanzkapelle

Montag, deii 30. April
6.25 Hannoven Morgenkoiizert des Niedersächsischen Kain-

mer-Orchesterss 8.00 Singen und Wandern  Schsallplitiieiiionzert!
;10.10 Sihulfiinlb Frühlingslieder12.00 Mittagskonzert auf Iatten
13.40 Konzert-Solisten. Konzert auf Schallplatten15.10 Hubert Teuben Das Weltall wird vermessen
15.30 Gleiwitz: unterm Maibaum. Hörfolge in Leschwiizer

ndart von Hugo Gnielczyk

·. Brcnient Freihafeiikonzert �- Das große Dom-Geläute
18.15PbekTRegieriiiigsrat· Gerstenbergt Das Reichsgesetz überdie Versorgiing der Käinpfer f.d.nationale Erhebung18.40 Neue Unterhaltiiiigsmusik der Funkiapelle
19.40 Niiincheiit Qesterreich
20.15 Duiäfchlanbenber: ilieichsfenbung: Münclieiier Geisels, Morde. Knrzhvrspiel von Werner Plücler
20.45 Raminermufit. Streichquartett in D=Dur op. 13&#39;. i er
21.15 Wivarbeiten des Nachts  Hörbericht! »22.00 Berlin: Horberiiht vom Empfang der Arbeiterdelegastionen zum 1. Mai 1934 �� Blasmusik
23.45 Hamburg: Neichssendiing: Walpurgisfeier am Hexen·tanzplatz vom Brocken von der Hitlerjugendfeier

Dienstag, den 1. Mai
6.30 Gleiwitz: Mor eiiion ert Hindenbur er Beru sniu iker8.30» Berlin: N· g z   g f f !

Pg.Niei«entz: Aiis deni Kampf der iiationalsozialistischen
Bewegung für die Arbeit9.00 Berlin: Neichssendiing: Hörbericht und Uebertragung der
Kundgebiing der Berliner Schsnliugend im Lustgarten
Breslaur Der Festzug am·Tag der Arbeit  Hörbericht!11.30 Berlin: Neichssendiing: Die Welt der Arbeit2000 Meter über iind unter der Erde

12.00 Berlin: Reichissendung: Uebertraguiig aus dem Kongreszs
saal der Neichsianzleh Empfang d. Arbeiterabordniingen
Deutsihlaiidseiiden Neichssendung: D.ie natioiialsozialisstischen Lieder  NSBO.-Ehor � Hitlerjugend �- SA.!
Gleiivitz: Mittagsionzert  Landestheater-Orchester!14.00 Deutfchlanbfenber: Slieichfenbung: Hörbericht iiiid Ueber-
tragung vom Festakt der Reichsknltiirkaniiner in derStaatsoper Berlin -� Orchesterivnzert�Berlin: Neichs-
sendung: Der Aufmarsch zum Tenipelhofer Feld �-
Hiiibericlkte au: dem Luftschiff «Gras 3eppeliii� undeinem Großfiiigzexkg o

16.00 Berlin: 9�-ichssendiing: Hörbericht und Uebei·ti·agiiiigvom, Stoatsakt aus dein Tempelhofer Feld i
17.35 Die Arbeiterfrau ini Kampf des Alltags

uhm der Arbeit. Kantate von M. Barthel � «

Sonntag, den 29. April 1954

19215 Dktitschlåndfeiiden RJichFsek «! Mikgkskliigaiis deni Lustgarten in Berlin mit einer Rede des
inisterpräsidenten Göring» M .

20.00 iliingfenbung: Deutfchlanbfenber: Von der sngspiize bis�eHelgiiland iiiid Pillaii Ostpreiiß20.30 Frankfurt a.M.: Festabend der THE-Farben in Höchst21.00 Berlin: Rstabend der BVG.
21.30 Berlin: Abendberichte
21.45 Sliingfeiibung: Breslam Abendfest der Belegschaft der

DelbrüibSchiächte in Hindenburg-Gleiivi22.15 Stuttgart: Veranstaltung der Daimler-Werke in Unter-
türkheirn iind aus Friedrichshafen von den ZeppeliiisWerken

22.45 Köln; Abendfest der Krupp-Werke in Essen23.15 Hamburg; Veranstaltung der EontinentabWerke inannooer
23.45 Leipzig: Festabend der Riß-Werke in Jena0.15 Niünchein Veranstaltung der »Wagner-Brauerei«0.45 Königsberg: Tanzmusik1.15 Breslaii iind Gleiwitz: Ruck-such Tanzmusik

Strich Heiratsschcvindler komiiien in Sicherungsvsifiisohisiliig
Der Angeklagte Emil &#39;3aruba aus �iatibor, elfmal,

darunter auch mit Zuchthaus vor-bestraft, hatte in den Jahren»1928 bis 1933 mehreren H· a u s a n g e stellt e n größere
Geldbetrage entlockt, indem er ihnen die Ehe ver-sp r a  Die Strafkammer N a t i b o r hielt ihn für einen
gefährlichen Heiratsschwindler und verurteilte ihn zu einem
Jahr neun Monaten 3 u ch t h a u s , fünf Jahren Ehrverlustsowie Sicherungsverwahrung.

Zwei Jahre Zitchsthaus für einen Brandstifter
.Der frühere Landwirt August Ludwig aus Procleiii

dorf wurde von der Großen Strafkammerin Neis e wegen
Brandstiftung zu zwei Jahren Zuchthaus und für! Jahren
Ehrverjust verurteilt. Er hatte in der Nacht vom 5. zum. Marz · . die Scheune bes Bauern Paul Becle �in
Vroclendorf in Brand gesteckt.

iu
16.00 Frühlings-stimmen  Fiinkkapelle!17.35 Hermann Löns. Eine Nach-lese aiis seinen Werkeii..17.55 Der Zeitdienst berichtet

18.15 Deutschslciiidseiiden Neichsseii·c-uiig: Mai 1913 ÅÅTWMai934. Eine Zeitsatice von Orpheus ll.19.00 Deutldilanbfenber: SReidislenbuna: Abendnachrichten

Da hob der Baron ein Glas, tief sah er Frau Init-
gard in die Augen, der Frau, die ihm, den Edelmanm
den rechten Weg wies; verschleiert und ernst klang seine
timme: 
»Ich fahre hinüber!� «

Triibe kroch der 17. November herauf, diister und
tief hingen die Wolken wie Trauerschleier vom Himmel.

Der ,,Groszherzog« lag in der, Holtenauer Schleuse,
hoch ragte er aus dem Wasser; die Munition beschwerte
nicht mehr den stolzen Bau.

Still schlich das graue Schiff in die Fremde . . · .ins Elend. »
Und wieder mahlten die Maschinen wie vor vier

Jahren, wieder schaute der Kommandant über die weite
Landschafh die nebelverhangen, diister wie die deutsche
Zulunft sich breitete. Die grünen Wiesen waret- fahl
geworden, die buschigen Knicks kahl, finster, und uner-
griindlich lagen die Moore, . . . November, die Zeit besSterbens . . . «·

Kilometer um Kilometer kam man Brunsbüttel
näher, näher der Nordsee . . . näher der Schande . . .

Kein trutziges Sturmlied scholl voin Land her, nur
wiistes Gröhlen halbwiichsiger Bengel:

Neben dem Kommandanten stand bleich und über:
niichtig der Navigationsoffiziey die Lippen zusammen-
gekniffen. Gut, daß nian unter der alten Kriegsflaggei

Freilich, schwere Kämpfe hatte es gekostet, dem
Soldatenrat klarzumachem daß die rote Flagge Piraten-
flagge sei. Sie wollten es nicht glauben und witterten
Reaktion. Aber der Kommandant machte ihnen an
Hand« des Seerechtes klar, daß jedes Schiff unter der
roten Flagge in den Grund gebohrt werden dürfe. ohne
daß ein Hahn daiiach trübe. Das war »ein bitterer

Wermutstropfen für Maxens und Augusts Selbstgefülill
»Dann lieber nich!« meinten sie. Nur auf ein kleines .
rotes Zeichen im Vortopp glaubten sie nicht verzichtenzu können. �- «

Der Kommandant sann vor sich hin:.woran war
die schier unüberwindliche Kraft deutscher Seegeltung
dahingesiecht . .? Einkehr galt es zu halten . . .

Die Marine habe die Revolution gemacht! Wie
oft noch wird dieser Vorwurf erklingen!
. , Ach nein, du deutsches Volk! Gern schautest du in
stolzen Tagen auf deine Mariae. Sie war der blitzende
Spiegel deiner inneren und äußeren Macht, deiner selbst«
Schau auch heute hinein! Jst er auch blind geworden
dieser Spiegel, er lügt nicht und zeigt dir setzt ein ver-
wüstetes Antlitz! Eure eigene Schuld lest ihr aus diesen
Zügen, ihr oben und ihr unten! ._

Wie falsch muß ein- kampftiichtiges Volk geführt
worden sein, um -so tief zu sinten, wie falsch seine kern-
gesunde und vbllbliitige Seemachtl Erst als es zu spät
war, im Jahre 1918, war eine selbständige zielbewußte
Seekriegsleitung geschaffen worden . . . Das »secret«
of the fea�, das Geheimnis der See, die sich nichts ohne
Kampf entreißen läßt, das hattet ihr Verantwortlichen
nicht erlauscht! Die aber, die es raunen hörten, die stei-
nigt man heute . . .

Und ihr unten! Die Not war übermenschlich hart,
gewiß . . Aber habt ihr bis anlegt bie Seelengröize
eurer gefallenen Brüder aufgebracht? Seid ihr vor
allem einig gewesen, . «. . ciuch im Ungliick!?

Nein! �- Hader, kurzsichtige Parteiinteressen, vor-
zeitige Verzagtheit haben der glorreichen Armee die
schartige Klinge aus der Hand geschlagen und in allen
letzter» Stunde die nocli ungebrochene Seemacht gelähmt.

lfcortietisiiici folgt.!

Dll llllflllllllll Fllllllh
Roman von Heimat Sauna. �_

96. Fortsetzuiig Nachdriick verboten.
»Ja . . . wir bleiben hier, gnä·dige grau", bestä-

tigte der Baron. »
»Sie fahren nicht mit?!"
Jrnigard wurde erregt, eine Falte des Unmuts

grub sich in ihre Stirn:»Und der Kominandant?!« s
Des war die Frage, vor der sich die beiden fürch-

teten. Sie sahen verlegen auf ihre Teller . . .
« »Und der Kommandant, Richard?!«, fragte Jrni-
gard nochmals dringender.

»Der Kommandant hat [ich entschlossen, das Schiff
in die Jnternierung zu führen�, kam es kleinlaut
zurück.

»Dann müßt ihr fahren!� Schnell waren die
Worte hervorgestoßem ,,Baron, was meinen Sie . . .�

.,"Giiädige Frau, wir Offiziere sind verraten und
verlassen! Soll man auch noch unsere Ehre zertrain-I«peln. .

,,Sie starrsinniger Tellheimi Die Pflicht geht vor!
die Treue steht einzig � zuletzt! Die Treue gegen euer
gutes, braves Schiff! �- Erikal Was würde dein Mann
in diesein Falle tun?" .

»Mein Hans? . . . Er würde fahren!�
»Er würde den Koinniandanten also nicht im

Stich laffen! Aber freilich: Freunde in der Not gehen
ein Dutzend auf das Lot . . .�

- Die Unterhaltung stockte, Beklemmung lag über
den vier . . .

IlissblsvCZDCJDOCLZDOCLTDDOCLZTDOMPOOLDCD
Ein starkes Rad
ist unser gutes Edelweißfahrrud._ Es trä-- schwersten Fahrer mit dem schwersten _auf den schlechtesten W &#39;__ und dennoch Ist s· oKatalog auch ubar Nähmasch� an und allenkanns. _Bishar ü r

·· Edelweiß- Denker. Deutsch - Wartenberg 1
«»

eeeeeeeeiieeeeiieeeeeeeiieeeeeeiieeeeeeen  
Dr. Richters Frühstückstee &#39;
De-Dro Schlankheitstee
De-Dro Nerventee
De-Dro Hustentee .
De-Dro Blutreinigungstee
De-Dro Schlaf- und Nerventee
Juflgs Nerventee

werden empfohlen.

Oscar �Hetze, Eiermann-Drogerie
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Saß� die Sonne in dein Heim,
mach« mit im! alles rein!

Hei-gestellt
in den Dei-situierten!WWWWWISWWWWWI



�Sliiemals wird Deuischland sich durch koloniale Bestre-
bungen zersplittein!« behaupteten Die englischen Sachver-ständigen. Jnzwischen süllten deutsche Forscher wie Dr.
Vogel. Dr Rohlss, Dr Schweiniiirth Dr. �Bogge. Dr.Nachtigah Emin Pascha Wißmann und andere in un-
erhörten Forschun szügen die wei en Flecken auf der
Landkarte von Afrika aus sur sel en Zeit sagen jedochbereits auf Bismarcks Schreibtisch die Petitionen der
Hamburger unsd Bremer Kaufleute. die um den Reichs
fchuiz für ihre Besitzungen in To·o und« Kamerun batenJn diesen Tagen war es auch, aß der Faktoreibesitzer «
Vogelsang auf ,,Fort Liideritzbueht« in Siidwest einemenglischen Schiff anDrohte. daß er das Feuer eröffnenwürde, wenn es sich noch länger in der Lüderitzbiichtbreitniachel

DeutioeSiidivestairika entsteht
Fiir 2000 Mark und 200 Vorderladerflinteii hatte Vogel-

sang im Auftrage des Bremer fjandelsherrn Liideritz den
uhasen Angra Pequena nebst, zehn Quadratmeilen iimliegen-den Wüsteniandes dem herrschenden Negerhiiiiptliiig abge-« aust und dort eine Station unter deutscher Flagge errichtet.Kurz darauf erweiterte er den Kauf um 400 Quadratmeilen
Küstenstrich bis zum Oranjesluß hinunter, indes die Agensten der Firma Lüderitz nordwärts zogen, um auch dort mit
den· Negerfürften Kaufverträge über Ländereien abzu-schließen.

»Bisher hatte sich England niemals um Siidwestafrikagekumniert Ja, einige Jahre vorher lehnte es den Schutzsur deutsche Missionare gerade dort ab mit der Begründung,daß es fidr nicht in die Angelegenheiten der una hängigenNegerherr eher mischen könne. is aber der Deutsche
Lüderitz das seit je oerschmähte Land aufkaufte, begannEngland mit feinen Einsprüchen und Jntrigeii gegen die
deutschen Erwerbungen. Das Treiben fand erst ein Ende.als Bismarck am &#39;24. April 1884 das historische Telegrainm
an den deutschen Konsul in Kapftadt sandte: »Sie wollen
amtlich erklären. daß Liideritz und seine Niederlassungenunter dem Schutz des Deutschen Reiches stehen!«

Damit hatte sich das Reich endlich hinter seine·Pionierein Südwest gestellt und zum ersten Male den Willen zur
Gründung von Kolonien gezeigt. Zwei Monate später hiß-ten die Korvetten ,,Leipzig &#39; und ,,Elisabeth« in Lüderitziiiicht
unter dem feierlichen Salut Der Kanonen die Reichsilagge
auf dem Boden der ersten deutschen Kolonie. Kurz daraufging das Kanonenboot »Wolf« noch Norden und ergriff
ebenso seterlich bis zur Grenze von PortugiesisäpAngola
inaus Vesi von der Küste, während gleichzeitig der jüngereüderi un einige Bevollmächtigte des Hauses in verschie-denen ichtungen landeinwärts zu den hottentottem Da-

maras und hereros zogen, um mit Neuerwerbungen Den&#39;20 Kilometer breiten Kiistenstreifen der jungen Kolonie in
die Tiefe zu gliedern.
- Zu spät gekommen, um die Küste für sich reklamieren
zu kdnnen, versuchte England jetzt, DeutsclpSüdwest vomhinterlande abzuriegeln und auf die unfruchtbare Küsten-
wüste der Namib zu beschränken. Es sollte ssich täuschen!Die Sympathien der Schwarzen waren bei Deutschland.

Deutsche Fahnen über Togo und Kamerun
Als Dr. Nachtigal im Frühjahr 1884� seine Bestellung

zum Reichskommissar für die Westtüste Afrikas erhielt, am-tierte er in Tunis als deutscher Generalkonsul. Er war to
krank; aber der Mann mit dem eisernen Pflichtgefühl zögerte
keinen Augenblick, die Aufgabe zu übern men. »Es ist&#39; Pflicht! S ulde ich meiner Regierung nicht mein

Damit s ob er die Einwände besorgter Freunde
Ein volles Jahr lang bereiste Dr. Nachtigal mit dem

Kanonenbvot »Möwe&#39; die Westkiiste Afrikas zwischen Togo.Kamerun und Liideri bucht und schuf weis weitere Kolo-
nien, bestätigte durch eine Anwesenheit ie Besitzergreisungvon Siidwest und durch uerte uletzt noch die Wüste �Jiamib.Keinen Au enblick ver agte seine Tatkraft: Als er am
2. Juli 188 vor Togo erschien. stieß er in die hochgehenden
Wogen der Erei nisse. Zwischen Lranzösischen und britischenJnteressen einge eilt hing das Le en der deutschen Faktorei-angesåellten und das Eigentum einer Reihe von Hamburgerun remer irmen nur mehr an einem Faden. Während
der englische eauftragte bereitstand um mit seinen haussas
soldaten von-Osten her in To o ein.3umarschieren, eilten von
Westen französische Krie sschi fe heran. Dr. Nachtigal durch-schaute die englischen Ab ichten und erkannte die Gefahr, dievon den Franzosen drohte. Er hißte am 5. Juli 1884 in

Schwimmen nun; Volke-brauch werden
Der Reiihssportiihreiz der Deuts e SchwimmsVerband unddie Deutsche Turner ihaft erlassen anl lich der Reichsschivimiiiimache vom 17. bis 25. Juni folgenden ufrusx
,Schwimmen muß Volke-brauch werden! Tausende ertkinkeniährli , Millionen �kommen um ihre schönste E Drang, weil sienicht wimmen können. Die Aufgabe ist We t: Qliinnff aufden Nchtsäzwlmmerl Schluß mit dem en Tod! BautSchwimmbä er! Jeder helfe mit an der Priiipaganda de Tat!
{in einer einzigarligen und einmaligen Aktion werden niitUnlerstütziing parteiamtlicher Stellen und Be d en sämtlicheGliederungen der deutschen Nation in kamera »» sicher Zusam-menarbeit mit dem Deutschen SihwimmsVerdand, Der DeutschenTurnerschafh der Deutschen Lebensrettiingssldese aftjiie schwim-merischo Durthbildiing eines glitt« en Volkes in &#39;

und die hier-u erforderlichen Le rkräfte zurVom 17. bis 4. Juni wird in allen Teilen des Dei«als Krönung der gesamten Auiklärunasarbeih der

_ nungthen _praktischen

Togoland die Reichsflaggeund erklärte es unter Dem
Dröhnen der Salutschüsse zum
kaiserlichen Schutzgebietl

Nachtigal weilte noch inTogo. als er erfuhr, daß ein
englisches Kriegsschiff miteinem Bevollmächtigten nachKamerun unterwegs sei, und
beeilte sich, dem Engländer
zuvorzukommen Die Reise
nach Kamerun entwickelte sichzu einer Wettfahrt, aus der
die �Möwe� als Sieger her-vorging. ast vor der Nasedes enttäu chten Rivalen stie-en am 14. Juli 1884 Die
eichsfarben am Flaggenmasthoch und erhoben au Kame-

run zum deutschen chutzgesbiet! Deshalb gab aber der
Engländer das Spiel nonicht verloren. Die ,,Möwe
dampfte weiter nach Südwestund ließ die neue Kolonie
schiitzlos zurück. EnglischesGeld rollte . . . Streitereien
unter den Häuptlingsfamilien
lieferten ein wunderbares Schachbrett zum fein aus·
geklügelten Ränkespiel Auf einmal erfüllte Kriegs-eschrei die Küste Kameruns. und mit den deutschen

erten wäre es zu Ende ewesen, wenn nicht im
lebten Augenblick ein Deut ches Geichwader einge-
Durihbildung und des jportlichen Trainlngs das ganze deutsche� « usanimensinden. Der

Feder« Deutsche ein

Der Reichskanzler empfing im Veijein des Reichs«
wirtschafts-Minister.- »-u-::d des Staatsselretärs in Der Reichs·
taiizlei Das Präsidium der DeutblisPolnischen HaridelskamineizPräsidenten Hettme r und « izepräsidenten Dr. Freiherr
von Gregory sowie die Präsidenten der Industrie« und
Haiidelstamniern Olserschlesien und Dberlausitz. Der Ober«
präfident der Provinzen Ober- und Niederschslesten wohntedein Empfanz bei. «

»Wie die » S. Schlesisthe Tageszeituiig« zii diesem Ento-saiig ers-sitzend meidet, wurden alle ragen der Industrie,des Handels, des Bergbaues sowie au die Frage Der Mar-
gariiiererforgung und schließlich die Frachtenfrage im Hinblick

s» der Nilsperren mit Denen ute Engla
her rte sch

riffen hätte. Jn kurzer Zeit waren drei rebeilische �Reger:aübte erobert unD Die Einpörer in die Wildnis verjagt.
Als Dr. Nachtigal aus Südwest zurückkehrte, war die

Ruhe wieder hergestellt. Bereitivillig kamen die häuptlingeiaus dem Landesinnern zur Küste· um hier ihre Unterwer-!
« sung unter die deutsche Schutzherrschaft zu bestätigen. Jetzts

konnte Dr. Nachtigal endlich zur Berichterstattung die beim!reife antreten. Ader sein fiebergeschüttelter Körper erholte:
sich nicht mehr. Er verschied an Bord der �Möwe� und;
wurde später in Kamerun zur letzten Ruhe gebettet.
Peters grundet DeutfchsOftafrika

Ende des Jahres l884 sollte Deutsihlsands schönste unds
reichste Kolonie entstehen. Gleichzeiti erhielt England densschwersten Schlag dieses ereignisrei en Jahres. Mit deni
Mitteln der von ihm gegründeten Gesellschaft» für deutsches
Kolonisation ausgerüstet, erschien Dr. Peters überraschendsin Sansibar und marschierte meteorgleich in Ostafrika ein««
Jnnerhalb von sechs Wochen schloß er mit zehn Negerhäiipplingen Verträge ab und erwarb damit ein Gebiet von der
doppelten Größe Banerns Jm gleichen  Eiltempo reifte Dertatkräfti e Mann nach Berlin zurück, um den Schutz des;Reiches Für die Kolonie zu erwirken. Während er in Berlin
harte Kämpfe zu bestehen hatte, sandte Peters weitere Expe-ditionen nach Ostafrika hinein, vie unter der eigenen Fla geder esellscgafh aus der später die DeutschsdstcifrikaniycheGesellschaft ervorgii1g  die deutschen Farben mit dem Kreuzdes Südens in der Gösch!, Verträge über Verträge schlossen
und schließlich dem Reiche ein Kolonialgebiet sicherten, das
doppelt so groß war wie »Deutschland selbst. Dann kam Dr.-
Peters wieder nach Afrika, grub den engltschen Jntrigen ums« »hoffe Des Sultans von Sansibar den Boden ab und unter-na m einen Vorstoß in das Gebiet des Kilimandscharu Die
von den arabischen Sklavenjägern terrorisierten Schwarzen
verlangten. endlich unter weißen Schutz zu kommen.

Mit 39 Trägern schlug sich Peters durch das aufstäris
dische Uganda, vor welchem Stanlen mit 1000 gutbewaff=treten Askaris zögerte, unsd unterwarf die io gefürchteten
Masfai des späteren Britisch-Ostafrika für alle Zeiten. Gegenden Willen des Reiches erreichte er das Gebiet der Nilquels
len. Seine hochfliegenden Pläne sahen Deutschland als Herrnnd Aegypten be-

ließlich am Helgosss bis dahinz
aber helgo-s

heDiese Ylbsicht scheiland-Abkommen, das Deutschland auf Da
erworbene Ostafrika beschränkte, ihm dafürland übergab.
Seemann von Wißmcinn

Als erster  Europäer durihquerte der preußischei
Hauptmann hermann Wißmann das äquatorialeAfrika von West nach Oft und wiederholte im Auftrage
des Belgierkönigs kurz daraus diese Durchquerung Aufseinen Entdeckun sfahrten durch Afrika lernte Wißmanndie ganze Grau amkeit der arabischen Sklavenhändlerkennen. Bismarck wußte, was er tat, als er ,,Deutsch-
lands größten Afrikaforscher« niit Der Niederschlagungdes Araberaufstandes in DeutsclpOstafrilaund mit der Vernichtung des Sklavenhans

dels betraute. �Sie haben in Afrika nie-
mals Dummheiten gemacht. Siegen Sie,und ziehen Sie den Wechsel der Verant-wortung aus mich!« " ·

Das waren Bismarcks Worte an Wiß-
mann, den der Kaiser später wegen seiner
großen Verdienste um die Schaffung voneutsch-Ostafrika in den Adelsstand erhob.
Der Reichstag bewilligte die zwei Millio-nen, die Wißmann brauchte. um eine
Askaritruppe aus dem Boden zu stampfen
und in einem Dutzend siegreicher Gefechteden Araberaufstand niederzuwerfen Als
er dann einen der hauptbanditen aus-
tnüpfen ließ und eine Anzahl befestigterälätze im Jnnern der Kolonie überrannte.molz der Widerstand dahin, währendsich die Begeisterung in feinen schwarzen
Truppen oerwurzelte und zum en«
wurde. auf welchem jener unsterblicheiLorbeer erblühen iollte. den sich die Askauris erwarben. als sie unter der Führung
L·ettotv-Vorbecks den ganzen W tkrieg
hindurch DeutsclpOstafrika gegen eine

zwanzigfache Uebermacht der
Feinde behaupteten? 

O· von hainspaiii
aus«· die Verkehrsserne Schlesiens dehandelFspk  ·

i Die »NS. Schlesifchemeiden· Dust Gauleiterun rpräs eiit
Besprechung vom Neichsminister für
kspklliliscljen Minister-Präsidenten H e i« ni a ii n G d r i n gs a ii g e n wurde.

Revision im Diirrgoiser Ftorriiptioiispkozcsi
Jn dein Idlirrgoiier Korruptioiisprozesihaben soiüohl dieie Staatsanwalt-

schaft gegen das Urteil der s. Straftammer �Breslau Ne-
. vision eingelegt. Drei der Lliigeklagten waren wegen fort-
gesetzter JBeaintenbeftecliung zu je acht Monateii";ls3efi·iiigiiis,einem Monat Gefängnis und zu den

vier Anaetlagteii als auch d

ein Angeklagte: zu
entsprechenden Geldstraifen verurteilt worden.

Tageszeitung«iszs..weiß· ferner zu«» » d Obe id HelmuthBruckner im Laiifedes Nachmittags zu einer wichtigen!
_ _ Ernährung und Land-s1U1ktsch0ft,-4Darrö, und in den Abendstiiiideii dank-dem. 

einp-



its:
ixlzertunserer Ariftokratsie allmählich immer problemati eher,

». »·,,.v»..»..-«- ex; _

a� Fortsetzung-l ·
Auf der Rückke r von einer Gefchäftsreifealter Nuhlandfährt der Wa endes Generaldir ttors W gegen ein Drahtfeil.Ruhla merkt, wie er aus dem Wagen geschleudert wird,und verliert dann das Bewußtsein. Er kommt erst wieder» zusich, als ein junger Mann sich um ihn bemüht. Als Baronvon Alsen stellt sich der Fremde vor. Baron von Alsen brin tben Berungliickten in dessen Billa Frau Ilse Nuhland dantherzlich für »die Hilfe.
»Ich«möchte mich nun von Ihnen verabfchieden Daran�,�fagte er. »Damit will ich Sie asber keinesfalls vertreiben.

Wenn Sie noch ein wenig verweilen und sich von Ihrem
Abenteuer erholen wollen, steht Ihnen mein Haus natürlichuneingeschränkt zur Verfügung» "

Herr von Alsen verbeugte sich förmlich.
»Ich danke Ihnen für Ihre freundliche Einladun ,«Herr

·Ruhla-nd. Aber ich glaube. heute ist hier jeder Stein e nurim Wege. Ich werde mir aber morgen im Laufe des Tages
erlauben, bei Ihnen vorzusprechen und mich persönlich nach
Ihrem Befinden zu erkundigen«.

Auf ein geheimes Zeichen öffnete fich die Tür des Sei-
tenportals, und Axel stand in einer matterhellten, mit per-
sifchen Teppichen ausgelegten Halle.

Ein schweigsamer Diener von erdrückender Vornehm-
heit nahm ihm Hut unb Mantel ab unsd leitete ihn mit
gemesfener Feierlichkeit zu einer Tür im Hintergrunde.

Ein kurzes Klopfen.,,Hereinl&#39;« ·
Fast lautlos war der späte Befucher eingetreten. �- �-
,,Guten Abend, lieber Baronl«
Ein breitschultriger Herr von gänzlich unbestiminbaremAlter in einem fabelhaft gearbeiteten Abendanzug amerika-

nischen Schnitts hatte sich von seinem Schreibtischsefsel er-
hoben und begrüßte Axel mit festem Händedruck.

,,Das Unwetter hat Sie also doch nicht abgehalten, noch
einmal nach Dahlem herüberzukommenl« sagte er. ,,Haben»Sie in unserem Sinne in Potsdam etwas ausgerichtet?"

»Es ist mir gelungen, ein paar Herren der ehemaligen
Hofgesellschaft für unser Unternehmen zu«interefsierenl«

Axel nannte einige altadlige Namen und ziindete sich-eine Zigarsette an.
cäein Gegenüber sah nachdenklich auf eine kleine weib-

liche ronzefiguy die zwischen den hochgestapelten Briefen
undnGeschäfts üchern fast wie ein feindlicher Eindringlingwir e.

�Das ist ja alles sehr schön und gut,« sagte er dann,.�_unb icl! danke Ihnen im Namen bes Klubs für Ihre Be-
mühungen. Sie wissen ja, daß es mein. Bestreben ist, ihm. ·ndig frisches Blut zuzuführen. Leider wird aber ou der
ldenn gerade in ihren Reihen fordert die Wirtschaftskrise täg-ilich neue Opfer. Es hat sich halt vieles verändert in unseremlieben Deut chland, seit sich im Anfan des Iahres zum
sersten Male unsere Wege kreuzten. Die pesen sind zu groß.»Heute haben mir kaum zwanzig Menschen die Ehre ihres7Befuches geschenkt. �- Sehen Sie selbftl«

Er hatte bei denletzten Worten einen pra tvollen Schi-
ras vor einer roßen Schiebetür gelüftet un diese einenSpalt breit geöf net. Der Blick in einen ganz in Weiß und
sGold gehaltenen Empiresaal öffnete sich.

Unterder großen kristallenen Mittelkrone ein Spieltifch
von riesigen Ausmaßen, an dem ein hagerer, stutzerhaft ge-kleideter Mensch mit einem tiefgefurchten Raubvogelgeficht»die Bank hielt; um ihn herum eine Anzahl Herren im Frackund Damen in phrynehasten Delolletes.

Eine lichtblonde, über-schlanke Frau warf gerade einPalet Banknoten auf das grüne Incl!, über-dem bei aller
äußeren Korrektheit ein seltsamer Dunstkreis aller mensch-
ilichdn Urinftinkte lafteie. _

,,Banco total« rief sie mit einer unbekümmert klingen-den Stimme, die wie ein Schwertstreich dur den ersticken-
den Zigorettenqualm des üppigen Naumes chnitt.

Der Hausherr schob leise die Türflügel wieder zufam-men. »Die Gräfin Sersdewi ist noch die einzige, die ab undzu ein paar Taufender ris iert. Den meisten der anderen
möchte man manchmal noch etwas da schenken. Es tut
mir schon sehr leid, daß ich das Haus hier auf so lange Sichtgemietet habe. Das Geschäft bringt nächstens ja kaum nochdie Unkosten ein. Ich wünschte, ich wäre lieber an der
Riviera geblieben!�

Ein Schweigen entstand.
Axel hatte fiih in einem Klubfessel niebergelaffen, feineFinger spielten nervös über das weiche Leder der Lehne.

Das Wort Riviera hatte plätzlich allerlei Erinnerungen in
ihm machgerufen. unwillkürlich stand jener Abend wiedervor ihm, der ihn zum-ersten Male mit Arthur von Risbinski
zusammengeführt hatte.

Im Kasino der Ieteedlzronienade in Nizza war es ge-
wesen. Vor ihm das lichterglänzensde Mittelmeen tiefblau
wie schwere. sternenbestickte Seide. Palmen standen hoch undstill in dem flimmernden Schein der elektrischen Flammen-bogen. und mit ihm am Tisch der seltsame Mann mit demun urchdringlichen Gesicht. der ichon manchmal auf der Pro-menade des Anglais oder im Port des Grafen von Eassole
seine Aufmerksamkeit erregt hatte.

Mit der liebenswürdigen Art des vollendeten Welt-
niannes hatte Herr von Rnbinski. wie er sich oorftellte, den
Wirt gemacht, und schon nach kur er Zeit hatte das Leben
feines Tischgenossen wie ein aufgåchlagenes Buch vor ihm
gelegen. ,

Die glückliche Jugend in der ungebundenen Freiheit fei-ner väterlichen Güter in Estland und Roland, die Schul-
lahre in Niga und Petersburg bis auf einmal der entsetz-

man
licheWürger Krieg gekommen war und nach dem Frieden.

«I�.&#39;T.-.--. « · i

von D�!  .
_�..

von BreftsLitoivfk die Ausrottung des altesinsgeseffenen Adels
in den baltischen Ostseeprovinzen gebracht hatte.

Nur durch eine zufällige Reise zu einem Freunde war
Axel damals dem gleichen Schicksal entgangen, dem seine El-tern und Geschwister in einer Nacht des Schreckenszum
Opfer gefallen waren.

Mit Hilfe eines alten Dieners hatte er sich auf einem
Segelkutter nach Finiiloiiid unsd da weiter über Stockholm
noch Deutschland gerettet.

Und furchtbare Iashre waren dieser Flucht gefolgt Jahreder bittersten Armut und tiefster Erniedrigung als Straßen-
händler. Zeitungsverkäufer und Klavierspieler in Arbeiter-
und Studentenkneiperh bis der Le ter einer Iazzkapell-e eines
Tages in einer kleinen Bar der Berliner  Sitz! auf sein mei-
sterhaftesspSpiel aufmerksam geworden» war und ihn sofort in
seine Künstlerschar eingereiht hatte.

Damals war fein Leben zum ersten Male wieder aus-
wärts gegangen; er hatte mit der Kapelle einen großen Teil
Europas bereist und sich langsam in einen Kultur-Menschenzurückverwandelh bis ihn der Streit mit einem eifersüchtigen
Kollegen in Nizzo plötzlich um seine Stellung gebracht hatteund er froh gewesen war, dank seiner vornehmen Erschei-
nung im Riviera Palace Hotel eine Anstellung als Einkün-
zer zu finden.

Und als er dann mit seinem neuen Freunde an dem mit
Blumen unsd Kristall überschütteten Tisch im IetewKasino ge-
gjefsen hatte, heute nicht als bezahlter Tänzer nergnügungs-fuchtiger alt-er Amerikauerinnen sondern als« gleichberech-
tigtes Mitglied seiner internationalen Umgebung, da hatte
ihm Herr von Rybinski zum Schluß ganz unerwartet dasitzlngebot gemacht, als Privatfekretär in seinen Dienst zu tre-en. »

Zwei Tage daraus hatten sie bereits die Gute d&#39;Azur ver-
lassen und sich uber Chiasso auf dem �iege nach Deutschlandbefunden. � � .

Ietzt legte Herr von Rybinski feine Sigarre beiseite und
schob seinen Sessel zurück.

»Sie träumen. lieber Freund«, sagte er. ,,Ihr Gesicht
zeigt heut-e einen ganz neuen Ausdruck, den ich an ihm nochnicht kenne. Als ob Sie irgendein Erlebnis gehabt hätten-
das Sie mir bisher verfchwieg-en haben«

Axel richtete sich höher empor; wie der Nachklang einer
süßen Melodie zog auf einmal bie Erinnerung an Ilse Ruh-
lands blonde Schönheit durch feine Seele.

»Sie· verstehen es wirklich ineifterhaft, in den Gedanken
Ihrer Mitmenschen zu lesen« sagte er dann. »Ich habe aller-dings ein kleines Abenteuer gehabt.�

»Und zwar mit einer fchönen Frau," fiel ihm der an-dere lächelnd ins Wort.
Axel nickte, ein leifes�iot stieg ihm in die Schläfen, under berichtete in kurzen Zugen von dem Drahtfeilattentat aufder Potsdanier Ehauffer.
Herr von Rybinski wiegtie den Kopf.

· «Ruhland, Ruhlaiid,« sagte er nachdenklich. »Ist dasnicht der bekannte Großindiiftrielle?«
Axel zuckte die Schultern.

- »Für mich ist Herr Ruhland augenblicklich weniger in-
teressant als seine Frau. Sie ist die schänfte Frau, die mirse begegnet ist«

Herr von Rybinfky lächelte nachfichtig
en wir eine der schönsten! Sie sind noch sehr jung,nScllieber ais-u. Das Leben hat für Sie noch mehr Ueberraschun-gen bereit«

Daiin erhob er sich mit einem elaftisfchen Rock.
»Ich muß mich noch für ein-e halbe Stunde im Spiel-

saal zei en. Sonst glauben die Leute, ich sei gleichfalls der
allgeme nen Pleite anheim sollen. Sie, lieber Baron, beur-laube ich für heute nacht. reife schon mo w: einigeTage nach London und wei F dorthinnicht wieder mitnehmen mu · ·

III.
Das ruhevolle Goldlicht eines ftrohlendeii Junimokgenslag über der leuchtenden Helle der Haoel, als Axel am an-

deren. Morgen am Schivedischen Pavillon verfuhr.
Er suchte in dem noch völlig menfchenleeren Neftaurai

tionsgacten einen �man dicht am Wasser und saß hier langeZeit, in einem gedonkenlofen Behagen die wohlige Wärme-
diirchtieselung seines Körpers genieße-to.

Vor ihm der SeeFein Jubelschrei, hinaus-geworfen in
Sommer und Sonnenweitem weiße Segel standen hier undda auf fein-em blauen Sturme.

und de: sum-ei s« you; und hell, die Lust fo rein suds
�nanzierten! holte er tiefer Atem.Etwas Werks, köstlichs- war in feinem Blut, das; H�!!!

bas Herz fast schiuierzte �m dunkler, ahnungsvoller« Spannung. sI
. Axel hatte schon in aller Herrgottskrüheseinen Wagen!

aus der Garage holt und war dann phra- und ziellos übers
die Heerstraße nach Potsdam ge ehren, in einem sehnsüchti-
gen Drang nach Freiheit und site, ehe noch eine Standesdes Tages abgenützt und vom Leben belastet war. s

immer;
die sestgesiigsten Verhältnisse eines vornehmen, großen Hatt-Efes hinein-gesehen. war ihm das Haltloss Pwblematifctse fair
ner eigenen Existenz mit erfchreckender Klarheit zum Bei«wußtsein gekommen. · «

Unmittelbar nach seinem.  Eintreffen i-n- Berlin hatte
Hex: von Rhbinski sollst: eine fehr lebhafte Tätigkeit ent-ifaltet unb in der Dahlemer Billa im großen Stil einen Klub-
aufgez en, i-n dem unter dem Deckmantel einer sportlicheits
und ge elligen Vereinigung dem Glücksfpiek in weitesten:
Umfange gehulbigt wurde. __Axel war hier anfänglich als gesellschaftlicher Repräsen-tant und gelegentlich auch als Bankhalter beschäftigt wor-den, bis der ufall eines Nachts einen alten Iugendsreund in
den Klub ver chlagen hatte. der sein gräfliches Wappen durch-eine Heirat mit einer wohlhabenden Amerikonerin neu ver-
gold-et und seine Beziehungen zu Axel sofort in sehr herz-
licher Form wieder aufgenommen hatteVon diesem Augenblick an hatte Herr von Rybiiiski inrichtiger Erkenntnis der Bedeutung und des rtes einerfolchen Freundschaft, die Aäel den Zugang zu den ersten Ge-sellschaftskreisen eröffnete, iesem sofort einen neuen; grüße-J
ren Wirkungskreis zugewiesen.Seine Aufgabe hatte seitdem im wefentlichen darin be-
standen, in den Bars und Hallen der großen Luxushotelss
zu verkehren und hier hauptsächlich Verbindung zu reichenAusländern anzuknüpfen unsd diese dann als Gäste in der
Kronprinzenialliee einzuführen.· Von Rybinsski mit reichen Mittel-n ausgestattet, führte
er seitdem in einer eleganten Wohnung im Westen das Le-
ben eines vornehmen jungen Mannes, dem anscheinend un-
beschränkte Mittel zur Verfügung standen pwährend er sichi-n isnnserfter Seele durchaus darüber klar war, daß er im
Grunde nichts weiter vorstellte als einen hochbezahlten
Nichtstuer und Schlepper für eine berüchtigte Spielhöllez

· Ietzt knirschte ein rascher Schritt über den Ries des·
Gartenweges 
»· Axel schreckte empor; wie ein leichter Schleier lag es,uber seinen Augen.

Ilse Nuhland stand vor ihm, schlank und sonnenübers
gossen in einem fchlichten,·weißen Leinenkleid das die zartenLinien ihrer schmalen Figur anmutig nachzeichnete

,,Guten "morgen, Herr von Alsenl« begrüßte sie ihn.»Schon so fruh unterwegs?� s
_ Axel war ausgesprungen und neigte sich tief über diekleine, braune Hand.
»Das»herrliche Wetter hat mich schon vor der Zeit her-

ausgelockt , sagte er. »Und nun sitze ich hier, um eine schick-llche Stunde sur einen Befuch in Ihrem Hause abzuwar-
ten. Vor allem aber, wie geht es Ihrem Herrn Ge» ahl?"
__ »Gott sei Dank viel besser! Es handelt sicts bei ihmglücklicherweise nicht um eine Berrenkung sondern nur um

eine starke Prellun »der rechten Schulter. Nach einer etwasunruhigen- Nacht s last er fegt unter der Obhut einer Kran-
kenfckzwesteh wahrend mich unser alter Hausarzt ein wenigan die frische Luft« geschickt hat. Ich will mit meinem Mo-
torboot einen Schlag aus den See hinaus machen. Wenn
Sile Dichte» Besseres vorhaben, finb fie freundlichft hierzu ein-ge a en. -

Eine Stunde« danach kamen sie mit der alten Fähre
zur Bsaueninfel hinüber.Sie hatten noch einer faufenben Fahrt durch das lachen-deZusammenspiel von Sonne und Wellen in Nikolskoe gefrühs
stockt, Schinkenbrot und Potsdamer Stangen wie ein rich-
tiges Lielkespaar _ und wanderten fegt wieder durch die ma-lerzsche Einsamkeit des« ratselvollen Eilandes. das wie eintMärchen aus fernen Kindertagen in den weiten, stillen Ha-
velbogen eingebettet liegt.Hier und da kam ausdunklen Laubgehängsen ein Leuch-ten von Säulen unsd Bruckenbogen und weißem. weinunis
fponsnenem Mauer-wert.

Dahinter das Spigengewebe eines prunkvollen Gitter-s.
halb versunken »miter·mäclst-igen Akazien und einem taufen-b-
fachen Eftofenbluhen, in bem die ganze heimliche Verfonnensheit dieses stillen Sommertages eingesponnen schien.s

In einer verschwie nen Bucht unsern der alten Diese«
rei suchten sie sich ein iibfches Lagerplätzaieii und schauten
auf das geruhsame Leben der habe! hinaus.

Eine Schtuanenssantilie trieb langsam vorbei in schnee-weißen, vornehmen Linien.
Bienen fuminten, dicke Hummeln zogen wilde Kreise.
Dann wieder Stille, so tief unb traumumhütet.- Nur Wasser ringsum und Blau unsd Sonne. � �- -

_ »Hier könnte in bemgangen Tag liegen unb in denHimmel fehenl� sagte Ilse seht und dehnte wohlig bie schlau-ken Glieder. »Ist es reicht wie ein verzaubertes Lands«
Axel man tranmnevleren.
Er e sich mit in dem wehenden Grase zurückgelehiit

»und lau thte auf den man der herben, frischen Stimme. dieihm in einfachen. schmuckl en Worten von den Wechselfällen
ihres jungen Lebens berichtete.

lFortfeßung folgt.!



Batterieaiifziicht
Bei beschränkten Raumverhältnissen und bei Mangel an

Tsnsläilsen ist die Aufziicht der Räten in ßatterien-gttge-bracht. Es sind dies Käfige, die in geheizten Räumen sieben«snnb übereinander gestellt werden. Man kann die Ritten ba-
rin die ersten drei Wochen isten. Jm Alter von 12
bis 14 Tagen soll die Wärme auf Grad Eelsius gehalten
werden; bis zum 18. Tag genügen 22�25 Grad. Als
Wärmequelle dienen am besten Dampfheiz sröhren. Län-
ser als 18 Tage ioll die Haltung in den tterie-Käfigen
nicht ausgedehnt werben, weil fonft Gefährdung durchB e i n i d! w ä d! e eintritt. Die Küken kommen danach unter
Schirmglucken Wo steckt nun aber der Vorteil der Batteries
aufzucht, wird der kritische Leser fragen; man braucht von
der vierten Woche ab also doch die größeren Räumlichkeiten?
Nein! Denn man braucht mehr oder weniger nur die heu-
nenküken unt-er die Schirm-glücken zu nehmen. Jn der
gleichmäßiger  Wärme ist nämlich. die Kammentwicklungder hähnchen eine schnellerex man kann. sie früher erkennen
und aus-sondern. Mit Recht wird gegen die Batterieaufziicht
singewendey dasasie den Kanibalismus unter denKü en fördert. gs ei
sen licht auf die Kcifiige fallt. Stellt man die Käfige also
an der Rordwand des Raumes auf, so daß sie nicht vom
Sonnenschein getroffen werden, dann ist dem Uebel vorgess
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Die K ä f i g e sind 70 mai 105 mal 25 Zentimeter groß

Die Maschengröße des Drahtbodens ist für die Eintagsküken«? Millimeter, für die größeren 12 Millimeter. Für die Sei·
tenwände ist viereckisger Maschendraht von 25 Millimeter
Maschendurchmesser zu empfehlen. Auch oben sind die Kä-
füge zu vergittern, damit die Räten nid!t herausfliegen kön-nen. Die Käfiige stehen 15 Zentimeter weit auseinander. Jn
diesen Zwischenraum werden die Freßrinnen geschoben, die
doppelseitig sind, so daß sie gleichzeitig für zwei Käfige die-neu. An der Vorderseite sind die Wasserrinnen angebracht.
Ein Beschmutzen der Futterbehälter ist nicht möglich.

Was der Qstermond bringt
So wie das schöne Fest, das diesem Monat seinen Bias

nien gab, unstet ist und immer auf ein anderes Datum fällt,
so ist auch die Witterung des Ostermondes unstetig und un-

berechenbar. Selbst wenn Frosttage und Schneegestöber aus-�Meißen, werden Gärten unsd Kleintierhaf leicht durch �
ten Nordwinde heimgesucht. Jn Lagen, die durch haus-.iind hofmauern nicht geschützt sind, ist stete K ä l t e b e r e i t-
ichaft die Parole. Das gilt vor allem für edles Spalier-
obst, das bis in die Blüte hinein teilweise bedeckt bleiben
soll. Am geeignetsten zum Bedecken ist Fichtenreisig

Jm Obstgiarten ist fegt Lürs Pfropfen der legte Iermin.Frisch gepflanzte Bäume un- Sträucher werden einmal"tuch-
tig begossen, eingeschlämmt, damit sich bie Erde g.ut
an die Wurzeln legt. Regelmäßigses Gießen wäre jetzt nochvom Uebel.
Vaumwachs bestrichem alte Schabftellen, bie nicht mehr ver-
heilen. mit säursefreiem holzteerx Blutlauswunden werdet-
mit Karbolineum ausgepinselt Seht ist die günstigste Zeitzur Schädlingsbekämpfungy weil man die Träg-er der Ver-
mehrung trifft. Die Fan-ggürtel werden noch bis Ende des
Monats fangfähsig erhalten und dann abgenommen und ver-
brannt. Zeigen sich an den Stachelbeersträuctierii mit dem
Austreiben der Blätter die Raupen des Stachelbeerspanners
die wegen ihrer großen Gefräßigkeit empfindliche Schäden
anrichten, so werden sie leicht durch Abklopfen auf unterge-legte Tücher gesammelt und vernichtet. Erdbeeren könner
noch gepflanzt werden; die alten Pflanzungen erhalten die
erste Düngerdecke in den legten Tagen des Monats

Jm Gemüsegarten wird an windgeschützter Stelle ein
Saatbeet angelegt. Es bedarf auch des Fruchtwechselsx bie
besten Vorfrüchte sind Garten, sowie Bohnen und ErbsenBei 15 Zentimeter Reihenabstand kommen die Samen in den
Reihen 1���2 Zentimeter voneinander zu liegen. Beim Ein-
kauf unsd Auslegen des Samens läßt sich noch manche Er-
sparnis machenz i-n der-Regel wird durch zu dichtes Säen
viel verg Anfang April ist Saatzeit für Weißkohl.Rotkohl unsd Rosenkohh Frühwirsing, Kohlrabi und roteRübsen, Mansgolid und &#39;
men ßvhnentraut, Majoran, Thymiian unb Eiskraut in den
Boden. An Freilandaussaaten können noch nachgeholt wer-
den: Erbi-en, Karotten, Salat, Radies, Spinat, Petiersilie undSand!. Jm April werden die im Kaltbeet überwinterten
Kohlsorten ausgsepflanzh in der zweiten Aprilhälfte kommen
auch die Frühjashrsaussaaten aus den Warmbeeten allmäh-
lich hinzu. Die erste Pflanze ist« Kohlrabi. die um so besser
gedeiht, je flküher die-selbe gepflanzt wurde. Die Frühkulture
Kohlrabipflanzen in den ersten Tagen nach dem Auspflanzeli
Frost erhalten, fchie n ·. Die erste Aprilhälfte ist. die
beste Zeit zum Pflanzen des Spargels: man wähle nur ein-
jährige Pflanzen. Bei· günstiger Witterung bringziman auch jdievorgekeimten Fruhkartoffieln in die Erde. e Verfass-
pflanzen gehör-en aus frisch gegrabeneBeetez dahier nehme »man ein Beet nach dem anderen vor. s

Jm Geflügelhof muß das Brutgeschäft in stärkstem Gangsein· Jedenfalls follten im Juni unsd Juli keine Kuckensmehr
schlüpfen, da man von ihnen Winterleger nicht erwartenkann. Bei natürliche: Brut werden die Glucken in reinlichen «
Nestern dunkel aufgestellt. Die Glucke soll zum Schutz gegen-
Ungeziefer oor dem Setzen und acht Tage später noch einmal
mit litftgelöschtem Kalk eingepudert werden. Frissches Was-

__ Staubbad müssen stets in ihrer erreichbaren

chielzt aber nur dann, wenn Son ·-

die kal- «

ichwammartige Mißbildungen verwandeln. Dies
Offene Wunden an Obstbäumen werden mit«

Salat; von den Küchenkräutern kam-«

rdings warmen, durchlässigen Boden. sWenn-

Rasse und Siedlnng
Aus der Ilteichsnährstandsscheu in Erfurt um die WendeMai-Juni w au erstmalig eine Lehrschau die Bluts-

fragen des Bauerntums zur Anschauung brin en. Jn ihr
werden die Ekrundauffassungeilif nach denen sich er Neuaus-Z 
g
oollziehen sollen, zum Ausdruck kommen

Das Bauerntum ist der Blutsquell unseres Volkes, der
dungbrunnen aus dem dem Volk immer wieder neue Kraft-
iifließen muß, wenn es nicht altern und zu Grunde ge ensoll. Der Anteil des Bauerntiums im Volke ist aber lei r
zu gering. deshalb ist die Neubildung eines bodenverivilrzelsten Bauerntums geradezu die Lebensfrage für Deutschland.Als Bauernsiedler kommen aber nur Menschen in Frage.
die in jeder Beziehung den hohen Anforderuiis en genügen.
die man mit Rücksicht auf die Zukunft unseres olkes an sie
stellen muß.

Nur gesunde Menschen aus vällig erbgefunden Familien,
die noch den esunsden Willen au zahlreicher Nachkommen-
schaft haben, eignen fid! zu deutschen Bauernsiedlern. DieseGedanken werden in der Erfurier Lehrschali besonders her-
aus-gestellt werden.

Der Kartoffellirebs
Der Kartoffeltrebs ist die gefährlichste vonallen Kartoffelkrankheitem die bei uns vor

einem Menschenalter zuerst in Westdeutsichland beobachtetwurde, heute aber über gro Teile Deuirschlcrnds sich aus-
gebreitet hat. Die Krebskrankheit wird durch« jmen Pilzverursacht, der aus? selbständig im Boden lebenkan n; »Im Frühja r und Sommer schwärmen die Sporen
aus uns dringen in das jun-ge Gewebe der Kartoffelpflanze
ein. Die leichtesten Eingan sstellen an den Knollen sind die
Augen. Jn i!rer Nähe bi«den··sich dabei zuerst hellbraune,
feste uns; un-gen, bie chvrfahnlich sind, später aber zu-warzenahnlichen ucherungen von dunkelbrau-
ner bis schwarzbrauner Farbe sich ausbil«den. Die Krank-
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heitsherde wachsen sich au häßlichen Wucheruiigen aus, so daßan manchen Stocken die Mehrzahl der Knollen sägtålliiie en en
dieDauerform des Krankheitserregsers aus der im niichsteii
sxruhiahr neue, trankheitserregsende Sporen ausschwärmen.

Zur wirksamenBekämpfung der gefährlichen Krankheit
sdeehlt åsniåoch an giläittela. n g�ffflllili gneur vizrbsugkn edålxchn auivierasa r,.. sfester S or t e n. Wo der Kartoflfelkrebs beobachtet wird,
ist der nächsten Pflanzenschutzstelle unter Beifügung von
Hirobisii Lkiitteilzixig z? nifachens Kartiilffeln vgl? stlilchåitijaFgelxern ur en ni ver au un vor a em nsi as u
verwendet werden. Alle stark befallenen Kartoffeln und das
Kartoffelkraut jolltsen verbrannt werden, weniger erkrankteKartoffeln» führt man der Brennerei zu oder dämpft sie »als
Viehsutten Auch alle Schalenabfälle krebskranker Kartoffeln
müssen oor dem Verfiittern gekocht werden. Auf verseuchtenFeldern kann man durch frühzeitige Ernte die Schäden der
Krebskrankheit etwas hintan halten.

Jm ersten der der Kartoffel-
krebs leicht mit Der Scharf
ist led-i lich eine die das
Fleisch Ifast gar ist mehreine Folge s als Kartof-
selschorf ist oft nur ein. eine ernst-
hafte Krankheit.

Rinderleistungswettbewerb
Bis vor zehn Jahren kannte man auf den Reichsschauender DLG. nur den Formenwettsbewerh die Bewertung nach

-ber Form. F o r m u n d L e i st u n g sind jedoch verschiedene
Dinge, die nicht auf einen gemeinsamen Nenn-er zu bringensind, sondern getrennt beurteilt werden müssen. Die Lei-
stungen bestimmen den Wert. Die Milchleistuiisgen werden
jeit etwa 30 Jahren �in steigen-dem Maße durch die Kontroll-
oereine ermittelt. heut-e stehen narh Geheinirai ProfessorDr. hausen in Deutschland in etwa 3000 Kontrollvcreinen
reichlicheine Million Kühe unter Kontrolle. Eine stattliche

ll Und doch sind es nur erst knapp 11 v. f!. des deutschen
uhbestandesxhanseii fordert daher mit Recht die w e i t e r e
usdehnung des Kontrollvereinsweseiis

besonders in Mittel- unsd Siiiddeutschland Wenn maii hört.
daß bie Kontrolltülse einen durchschnittlichen Jah-resertrag von 3773 Kg. Milch mit 126 Kg.« et: ge-
liefert haben, während sich der Durchschnitt· aller deutschen
Kühe nur auf 2445 Kg. Milch und 86 Kg. Fett·"«stellt, so
vird einerseits die ungeheure Bedeutung des Kontrollvers
einswesens und anderseits die Tatsache klar, daß es technisch
betrachtet nicht sehr schwer sein kann, den Bedarf desdeutschen Volkes an Milch und Mvlkereiers
Ieugnissen im eigenen Lande au decken.

eubildung eutichenBauerntunis

Um die Ansstellungen der DLG aiich in den Dienst ber
löeistungsziicizt zu stellen, ist set der Hamburger Ausstellungirm Jahre 1924 neben dem all emeinen  Formen-! Wettbe-
werb noch ein besonderer Lei tungswettbewerb eingerichtet
worden Während alle ausgeitellten Tiere in den Formen-
wettbewerb eintreten müssen, ist die Beteiligung am Lei-
iiungsivettbewerb freigestellt. Erfreulicherweiie zeig. sich,daß »die Beteiligung immer größer geworden ist. Aus der«Berliner Ausstellung 1933 waren es bereits 44 Prozent. Mit·a.. Diiherheit ist anzunehmen. daß die Beteiligung i-n Erfurtnicht kleiner sein wir-d Es ist das ein Beweis dafür. daß die�
große ··Besdeutung des Leistiingswettbewerbes in den Kreisen
der Zuchtet mehr und mehr anerkannt wird. »
__ Um den sehr verschiedenen natürlichen und wirtschaft-uhen Verhältnissen gerecht zu werden, spielt f· der Lei-
siiiiigswettsbewerb in drei Wirtschaftsgebieten ab»
tlufdas Riederungsvieh entfallen zwei Wirtschafts-nehme,-I·ie sich im wesentlichen mit Oft: unb� Westdeutschland decken;
ein drittes Wirtschaftsgebiet erfaßt die Höhenichläge Mittel«
und Suddeutschlands Maßgebend für den Wettbewerb ist�
skiie»kontrollvereiiismiißsig ermittelte Fett-Menge, wobei Zu-schlage sur einen die Mindestgrenze übersteigenden Fettgehalt
iowie für Dauerleistiisngen und gegebenenfalls auch für Zug-Leistungen gegeben werden können.

Die höchsten Leistungen, welche die Spitzenleistungen der«
Kontcollkuhe fast verdoppeln, sind im Deutschen Rin-o e_r l e i st u n g s b u ch verkörp-ert. Kommt es hierbei dar-
auf an, die Grenzen der höchstien Leistungsfähigkeit zu er-
passen, so muß das allgemein e Streben auf die Steige-
ruiig der Durchschnittsleistungen gerichtet sein. Geheimrat�S&#39;!an f e n sagt dazu folgendes: �Sofern es gelingt, den
Durchschnittsertrag aller deutschen Kühe um nur 300 bis-
400 Kg. Milch zu steigern, so würde unser Bedarf an Milch
»und Molkereierzeiignissen im eigenen Lande erzeugt werbenTonnen unL damit von jeder Einfuhr unabhängig sein! Die-
fein Ziel haben die Kontrvllvereinse von Anfang zugestrebtx
gelingt es, die Kontrolle weientlich ausaubehnen, so ist es er-reicht. Es wiirde einen Fortschritt bedeuten,
wenn· der deutsche Rinderbestand um eine-
Million geringleistungsfähiger Kühe ver-laiinsdert werden könnte: die verbleibenden 9 -Mil-
 innen würden bei ausreichender Ernährung mehr Milch
tiefern als es die heute vorhandenen 10 Millionen, die oft
genug kümmerlirh gefüttert werben, zu tun vermögen-Ueber«
die volkswirtschaftliche Bedeutung hinaus hätten ihre Besitzersdavon den Vorteil, daß ihre Viehhaltung wirtschaftlicher gie-istaltset würde«

Steclilingsvermehrung g
Es gibt nicht wenige Pflanzen, die nicht durch Samen,iaiisdierii durch Stecklinge vermehrt werden. Man nennt es

»die vegetative Vermehrung. Unter den Bäumen
sind es vor allem bie Weiden und die Pappeln. « Auch manche
Beerenobstsortsen lassen fid! durch Einstecken von Ruten, die�
.mi Boden Wurzeln schlagen, vermehren» Mit großer Vor-liebe werden Blumen unb Zierpflaiizen durch Stsecklinge ver-
mehr!

Die Stecklingsveriiiehrung gestattet es, die beim Rück-
iilinitt der Pflanzen abfallen-den Zweige zur
Vermehrung des Bestandes zu nutzen. Mit«Pflanzen, die man selbst nicht braucht, wird man sicher den«
Nachbarn oder Bekannten gern eine billige Freude machen.
Im Frühjahr muß man vor dem Verpflanzen beispielsweise�
Fuchsien, Pelarsgonien Strauchbegonien, ämhrthen, Vervn-ikaund andere, um etwa % ber Zweiglängen zurückschnseiden
Von den abfallenden, einjährigen Zweigen nimmt man 5
bis_10 Zentimeter lange Stücke, die etwa vier ausgebildete
Blätter getrieben haben, zu Stecklingen. Die beste Zeit
zur Vermehrung ist im allgemeinen das Frühjahr; die Steck-
linsgsvermehrung gelingt aber auch noch im Spätsommer«aiisgezseichnet Die Zweige sollen bereits ein weni- verholzt
sein. Je kräftig-er unb gesunder ihr Aussehen ist, um so-sicherer der Erfolg. Der Stecklin gsfchnitt wird dicht
unter dem untersten Blatt mit einem scharfen Messer schräg
ausgeführt. Das unterste Blatt wird entfernt«

Die Beivurzelilng der Stecklinige erfolgt nicht gl-eich gut.
Besonders gut wach-sen einige Blattkakteen und Pelargonien.
Man steckt sie so tief iii einen Topf mit guter Erde, der
etwas Sand zugesetzt ist, ein, daß die unterst-e Knospe noch
eben bedeckt ist: -Um Verletzungen dieser Knospe beim Ein-
stecken zu vermeiden, bohrt man mit einem spitzen hölzchenein Loch, führt den Stiecklinig vorsichtig ein unb drückt die
Erde mit dein Fing-er fest. Danach wir-d der Topf über-
braust. Fortivährendes mäßiges Feuchthaltenunid schattigerStan-d, sind in dien ersten 14 Tagen di-e einzig-en Voraus-
setzungem die erfiillt werben müssen. Etwas schwieriger istoie Steckliiigssaiizucht bei D r a c a e n e n  Drachenbaum!-
B e g o n i e n, F! e l i o t r o p und anderen. Sie verlangen
«· utz gegen trockene Luft und kalten u-g durch Ueber-
stülpen von Glasglocken Die tecklingie bilden um
"Eo lieber Wurzeln, je beiier bie Bodendurchliifs
sung ist. Jn der Nähe des Topsransdes wachsen sie am
besten. Maii stellt daher gerii in einen größeren Topf um-gekehrt einen: kleinen �Blumentopf, ber eben bis zur Ober-
fläche ragt, damit von beiden Seiten die Bodensdurchlüftung
erfolgt. Jn diesen Doppeltopf bringt man zu unterst Scher-beii oder Kies, darüber gute Erde unsd obenauf gewaschenen
Sandspbis zu einer Höhe von 1 Zentimeter unter den Topf·
rand Je nach Größe des Pslanzto fes wird ermit 2��6
oder noch mehr Stecklingen besetzt. ·e müs en so weit von
einander stehen, daß sie sich nicht berühren. räftiger Stand
der Stecklinge und beginnen-des Wachstum sind gewöhnlich
das Anzei n dafür, daß die Bewurzelung erfolgt ist. DieSteckliiiae ind nun reif zum Vervflanzen in Einzeltövie



» Angestellten

Gi sfraut! s

Schlesifche Harnpshirusuiht oorbildliclii .
Westen. Jn deii Aultionshalle des Verbaiides Schlesii

frher Nindviehziiehier saiid die erste zentrale FziöruiigsindEPräiiiiierung mit ansrhließender Versteigerunk derIsainp shireb ö de statt. Von 115 zur Störung vorgefuhrten
jTiereii konnten 110 Böcle für die Zuchtlzenutzring freigegebenzur-erben. Die Prämiieriing der Stammbuch hatte· auih dies-nnal der in Schlesien fchon jahrelang das Amt eines Preis-
trichters ausiibende Profesfor.»-Dr. Golf» Leipzig, nbersFrommen. Bei dem hohen Stand der Hampfhirekkzircht war es
niirht leicht, die Tiere gemäß ihrer Qualität zu ordnen. Jrn
Klnfchluß an die Prämiieriing fand die·Versteigerung der Barte
statt. Wie lsei der Nlerinobockoerfteigerung zeigte ficlszaiich
iliiersfrdzrß für gutes Vatermaterial Lliachfkiigeherrschte. sJnsgesamt winden 33 Tiere verlauft.

_ ISrhlesiersiihri nach Posen uiid Wurf-hart
Als offizieller Auftakt zu den Gegenseitig-

ikeitsreifen zwischen Deutschlaiid und PolenSnvird in der »Seit vom Sonnabend, dem 5. Mai, bis ein-
Lfchließlirh Dienstag, den 8. Mai, unter dem ProteitoraiQesz«« tandesoerkehrsoerbatides Schlefieii und der DeutfrlyPolnijrheis
Lsandelskammer eine Sehlefierfahrtniach Poseir und warmemireranftaltet. Für diese Reise ist ein ausführliches und inter-
tdrssantes Programm aufgestellt; u. a. am Sonnabend BesuchFder Posener Messe, ain zweiten Tage vormittags Stadt-XIII s» rt, Ankunft in Warschau Sonntag abend. Ani illimi-
stag zzkztadtrundfahrt mit Besichtigung des Schloffes des Honig» nn Sobiefki. Die Nückfahrt erfolgt- am DrenstagAriilY
Ankunft in Breslaii gegen 17,30 Uhr. i
HMiinsterberg. Ehetrckgbdie Jm «·Verlaufe» einesStreite; mit seiner Ehefrau griff der 21 Jahre alte Gartnev

sgehilfe August Nychlit zum Llievolver und oerletzteszrzseine Ehefrau durch� drei Schuhe-so sch-w»er, daß sie ins
Jtrankenhaus gebracht werden inußte. Unmittelbare Lebens«
gefahr besteht glücllichserweife nicht. Nach» der Tat beging N.
Sell«-ftmord, indem er sich in· den Kopf schoß. DirgFrau
hatt  werft nor_14 Tagen einem Hunde das, Lebenaei ruft-« ·«  « «

O 
d 
S!

Ein neuer Kampf!
ist

und der Volkswirtschaft
wird eine so

erordnung,«derund Zielseßurigea - derJn diesem Sinne ruftLeitung der PQ zu
clck

Nun-Stich. Nadfahrer vom Zuge erfaßt undg e t ö te t. Am tlliittwvchabeiid wurde auf einem sch r a ii c
kenlofetr csiBah nitb erg a n g kurz vor» dem BahnhofNimptsch der · &#39; pektoisiiugler aus Nimptskln dertdeii
Ucbergaiig mit seinem Fahrrade passierte, von einem Zirge
dessen Herannahen er nicht bemerkt hatte, erfaßt und aufder Stelle g e t biet.

0 Es kann nlchi jeder Erbhofbauer werden, Di Ehre» I
einErbshofbauer zu werden, kann» nicht ohne weitere « ,eder-
makin dadurch erlangen, daß er ein entsprechendes Anwesenerwirbt. Diese Festftellun hat das Auerbengericht in Ratzesburg getroffen, das es ab ehnte, einein Getreidehandler. der
mehrere«« dem Erbhofgefetz erttiprechSNPS Hsfe Alls. II»Zwangsverfteigeriing erworben hatte, di Eigenschaft eines:-Erblio -bauern anzuerkennen. - . -

b? 
Z. 

so« 
F· 

·- 
3 
��r

Senates.
Nase-lau, ben es, nur: wer.

{Geier dcs Ttigts llcksllillllliiiilcli Akllcll illli l. Willi.
Am Nachmittag findet in Namslau unter Beteiligung

aller Bollisgenoffen von Stadt und Land, ohne Unterfehied
der Stände fund Berufe, eine große Kundgebung mit oor-
herigem Umzug durch Namslau statt An diesem Umzug
und an der Kundgebung beteiligen sich alle Gliederungen der
NSDAP. Anlchließend erfolgt· die Uebertragung der Reichss
fendung durch Gioßlautfprecher auf dem Ring.

Besondere Veranstaltungen der einzelnen Gliederungea
in den Ortsgruppen unb Stlißpunlrien find für ben Nach«
mittag verboten, diese haben die Möglichkeit, ihre befonderen
Veranstaltungen am Vormittag oder Abend durchzuführen.

Alle O.G.- und SipsLeiter fegen sieh sofort mit ihren
poliiiichen Leitern in Verbindung. damit alle Gliederungen
der NSDAP. über die Art der Durchflihrung dieser Feier
Befcheid wissen. Der Verlauf der Feier ift folgender:

13,00 Uhr Antceten auf dem Biehmailtt in Revision.
13,30 Uhr Abmaifch zum Umzug
Nach beendigtem Umzug Aufstellung auf dem Ring.
Anfpxaehen des Unterzeichneten Kreisleiiers und bee

Anitsleiiers der NSBQ
16»00 Uhr Uebertragung des Staatsalrtes vom Tempel-

hvfer Feld mit der großen Rede des Führers.
Ende gegen 17 30 U r.
Bxfondere Einladungen an die Gliederungen der NSDAP

oder fonftige Gruppen und Vereine ergehen nicht, weil an
diesem Tage das ganze deutfche Voll! marschiert. Der l. Mai
1934 muß ein Beirenntnis aller Deutschen zur national-
fvzialiftiiehen Vollisgemeinfchafi werden. Die Arbeitgeber
vom Lande werden gebeten, Wagen für die Hin· und Blick·
fahrt ihrer Mitarbeiter zu der Kundgebung in Namslau zu

« Der  Mai
steht vor der Tür. Wer bisher versäumt hat.
das �llamslauer- Stadtblatt" bei unseren
Austragen: und Aus bestellen in der Stadt
oder der zuständigen ostanstalt für den Monat
Mai zu bestellen, der hole diese Unterlassung

noch heute
nach. damit keine Unterbrechung im Bezugeunseres Blattes eintritt. «

- Srhlefische Jagdauiftellung Der Kreisiägermeifter
weift alle Jäger des Kreise« Rom-lau an die vom 20.�
24 Juni d. J in Breslau ftattfindende feh eflfehe Jagdaius
ftellung hin. Der Provinzjägeraieifter erwartet von allen
fchleftichcn Jägern, aß iie im Rahmen der Aufbauarlseii
unseres neuen Staates das Jhrige auch auf dem Geister
der Jagd leiften und sowohl durch Aus-stellen ihrer Beute-
ftiielie als auch durch zahlietchen Befuch der Jagdausftellung
ein Zeugnis für ihr Verständnis und Jntereffe an einein
iaehgemäfzen und waidgereehten Ibschnß und damit an der
hege unb Bildung eines richtig aufgebauten unb gefunben
Wildftandes zum Ausdruck bringen. Piitmierungsberechtiat
find: Beutefttietitz die in Schlefien und; dem l. Qualität!
erbeutet warben, I Sammlungen von fchlefifchrn �ebaebömeu
und Geweihem sofern alle Rehgehiltne und Deweihe in
einem Revier und nach bem 1. Mai 1933 erbeutet find und
mit Unterkiefer zur Ausftellung gelangen, II Sammlung«
von fihlcfiirhen Rehgehiiruen und  Baureihen. sofern alle Reh-
gehiigne und ist-weihe, die der Ausfteller nach dem l. Mai
1933 erbeutet hat, mit Unterkiefer zur Ausftellnng gelangen,
Beuteftlieira die von belehrendem oder hegerifchem Jntereffe
find, sofern fie niieh dzm LMai 1933 erbeutet warben,
lBruiesttieliy die nach dem I. Mai 1932 von fehleflitben

fJägein außerhalb Seh en« erbeutei wurden. ivfern fit 1933
tn Brei-lau noch ni t ausgestellt wurden, II Sammlung«

Jußerlchlefifcher Gxhörne und Gut-eilte, im übrigen wie II.
iAnmeldivordiuelte find bei der Gefchiiitdftelle der Schlefifehen
Jugdauifiellunrz Breslau 10, Matthiasplnß 5, zuhalten.

f = Kraftfahrzeuge gegen Eifenbahnfchranlretu Die
ipirsssftelle der RBD Breotau teilt mit: Ja den legten
lWvchen find gegen aesehlosfene Schranken gefahren: am
I25 Mai« ein Krafrfahirad auf der Kreuzung der Knnftftraße

stellen. Vefondere Rundfchielben iiber die Feftfolge am l. Mai � Ftskskmlltlv�Glsd Mk! V« VCHUMCM R�mtllI-m��b�:
erhalten die O.G.- und Stp-Leiter nicht mehr. Das Reichs-
propagandaminifterlum gibt alle Einzelheiten in den Zeitungen
und im Rundfunlr benannt.

gez. Dr. Jänner, Kseislelter
gez. Stechemefferkomm. Kreisleiter der Deutfeuen Arbeitsfrvnt

und Amtsleiter der NSBQ

= Rundsunliiibertragung nationaler Feierux
das Neiihspoftmintfterium mitteilt. können Rundfunliteilnehmer
bei einzelnen besonderen Anliiffeiy z. B. am Feiertage der
nationalen Arbeit, Lautfpieeher außerhalb ihrer Wohnung,
z. B. auf Straßen oder Pfaffen, auffüllen unb an ihre
Euipfangsanlage anfehließeih um an den durch Rundfunk
verbreiteten Kundgibungen der Neichsregierung einen größeren
Kreis von Petfonen unentgeltlich teilnehmen zu laffenj Die
Deutsche Reichspoft erhebt iilr iolche Anlagen keine be
fonderen Gebühren Bei der Herstellung und Benutzung der
Leitungen flir den Lautfpircher miifsen die Vorfehriften iibir
den Rundfunkeuipfang beatmet werben. Nach Beendigung
jeder Uebertragung find Laursprrchetz Leitungen ufw. sogleich
wieder zu entfernen. Ferne: ift es ausfehlirfzlteb Suwe bes
�Jiunbfuniteilnehmerr. fim die etwa erforderliihe Zrftlmmung
anderer zu feinem Vorhaben zu befehaffei und darauf zu
achten, daß er durch den Betrieb bes Lautiprechers nichtgegen die � Perfonen usw, dieoffsntliche Ordnung verstößt
nicht Rundfunbteilnehmer find, bedürfen zu einer derartigen
Lnutlpreeheianlage einer grbiihrenpfliihtigen Randfunis
genehmionna, die auf Wuufch für eine begrenzte Zeit erteilt
wird. ZurUebermittlung irgendwelcher anderer als der durch
den Rundfunk verbreitetsn Darbietungem z. B. von eigenen
Sehallplattem Nachrichten unb Vorträgen, diirfen die Laut»
fpreisheranlagen bei fvlchen Glegenheiten nicht benutzt werden.

= Kreissehulratsstelle Name-lau. Der preußifche
Minister fiir Wiffenichafn Runft unb Volksbildung hat mit«
Wirkung vom l. Mai 1934 bem Mlttelfchullehrer Alfred
Malcharßek in Brieg die bonimisfarifehe Verwaltung der
Rreisfrhulrateftelle in Ramslau übertragen.

= �f,� �f «, &#39; «» " «· s« am 3obtenberge.
Am Himmelfahitstagq den 10. Mai, findet am Zobtenberge
14_30 Uhr. am Grenzwege oberhalb Baukwlß ein Wald
gottesdienft statt. �mitmiriuna: ßliifern, Spreehehor und
Gemiiehter Chor. Er lprechen Piosffor Dr. SehiehesBreilau
und Pfarrer Gerhard Rogau-Bvfenau. «

= Sehlesifche Rtnbergottesbienfttagnng. Der Verband
Sehlefifeher Rtnbergottesbteufte mirb vom 2.�4 Juni in
Dleiwig feine die-jährige Tagung halten.

== Tagung der sehlefischen Frifeurr. Der die-jährige
56. Slanbcsuerbanbstag bes Schtefifeben Lande-verband im
Bunde Dentfcher Fiifeure wird in Göiliß abgehalten. III
Tagungstnge find der 27. unb 28. Mai in Ilusfieht genommen.

Wie

 am 2 April ein Perfoneiik aftwagen auf der Kreuzung der
Kunftftraße Breslau�Breelau-Dt. Lsffa mit der Vahnitteelre
Brenlau�Glvgau bei Poften 4; am 3 April ein �Rraftfahr-
rab an dergleichen Stellt; am IS. April ein �Kraftwagen
auf bem Dorfftraßenüberweg auf Vahnhvf Gräben; ain
20. April, 16,58 Uhr ein Prrfvnenkraitwagen auf der
Kreuzung der Kirnftftraße Brauen-Beleg mit der gleich-
namigen Bahnftrrchr an der Blockiftellå Stielen; am 23. April
l9,45 Uhr ein Kraftfahrrad auf einem Ueberweg am Bahn-
hof Pahlowitz bei Liegniß; der Fahre: wurde hier schwer
verletzt und in das Stiidtifme Krankenhaus Ltegniß überführt.
Ja den übrigen Fällen find Perfouen nicht zu Schadeageg
kommen. Die Kraftfahrzeuge und die Schranien wurden
mehr oder weniger befehädigt Warnlrieuze und Kiastwaaeirs

« warntafeln find an allen Uebergängen vorhanden. Dies
find ber 23 bis 28 derartige Fall bes iaufenben Jahre« im
RBDsBezirk Breslau.

Noli-an. Reichskanzler Adolf Ditler hat bei des
9. Kind des Johann Rubin, dem am 21. Mai« 1934 ge«
borenen Sohn Wall» die Ehrenpitensehaft übernommen.
Ferner hat er dem Vater fär feinen Sohn, eine Ehrengabe
voit 50 AM- überweisen laffen.

Pkgdukt s �______
Intime � nimm en der Grunge: Bestand-Ists27. April 1934. An

so! a enladun en  D

Dies.
e voniirtriien in Plkeinen Wissen! in Hals-ku-rtfger Bezahlung g Kartoffelbe r n

en.R embaer unb er1ste.... rttlvlrsssl0ellaaten, Zällertfrti te,  ital, niind.l5 Tonnen ehl . . . . . . . . . . . . . . Idol-ser en . . . . . . . . . . . . . . . . «, 60h;
fratbtirei BreslanKartoffeln, Ranhiutter · . . . . . . . . . , au is«
ab ErzeugerftationG . 27. 4. 26. 4

Weizen Durchschnitts-Qual» 5elitvlitergew. 75&#39;]. kgefund und troäien . . . . . . . . . . . . . 188.- 188.-bto. ektolitergem. 77 kg. gut, ge unb unb trodten � � �.�bto. eletoliter ew. 74 kg. trocken rMiillerelgweelie � �- � �Roggen Durchälynitts-Duab, Helttolitergewich 72 kggefunb un trocken . . . . . . . . . . . . . l56.- 166.-
bto. Zelrtolitergevx 73 kg. gut, geinnb unb troelien �.- �.�-bto. elrtolitergem. 70 kg, dicken. fiir Miillereizvx �.- s�.-Haläy mittlerer Art unb  Bitte. 45 k: - - - - . � 142.- 142.-b . 48-49 kg . . . . . . . · . . . . . . . 144.- 144.-Branggtfte, feinfte . . . . . . . . . . . . . . . 165.- 165.-d . ute . . . . . . . . . . . . . . . . �.� �.�-nbnlrtriegerlie, 68-69 kg . . . . . . . . . . . . 158.- 158.-nduitrieger te, 65 kg . . . . . . . . . . . . . . 155.-- 155.-Üiergöeili e Wintergerfte 63 kg . . . . . . . . . . ��.� �.�ßme ei  ge Wintetgekfte . . . . . . . . . . . . �- - �.-

Hauptfchriftleiten ranz Otto, Leim-lau.Stellvertreter des Hauptfeh eiters: ev. Fenfah Bein di.Verantwortlich fttr den getzmten Ernten unb fitr den ungenau:�Sran�� Dito, nmslau.  921 m. M: 1500!Drueb u. Verlag: anislauer Druitereiwefellfchaft in. b. 0., Rai-il-



i bei allen Krankenkassen zugelassen.

Gicht, Zucker- u. Frauenkrankh
Erhältlich in allen ApKlosterstraße 15.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Anteil-

nahme, die uns bei dem so schmerzlichen Verluste
meines Gatten, unseres guten Vaters von allen
Seiten entgegengebracht wurden, sagen wir
unseren herzlichsten Dank; besonders aber den . »«

� c�Etlgungsaeit. V-G
sstzrandenburgisnoe 
s. Sachw u.

ihre Vermählung geben bekannt Fabrikvertretung T?! N EFhELR E: 21.153314: 158138122:· · für mi em a runn &#39; «
, Georg Spnbill und Frau W» », ms Auhüde,

Helene, geb, Giesler, Namslatl: Großer Sprudel
Na m s1 a u I den 28&#39; Apnl    erzielen größte Hellwlrkungen bel

Blasen- und Herzlelden, Rheuma,
elten 
otheken und Drogerien.

Hypotheken-Darlehen I Ir on 2��10000 bei 12 oder lssähriger
krz sunic 2% jähe!ehe Tit D .

� Don·Bezirlisdirelition S!Viktoria-St» e 58·
Rilckiporto bei iigen.

·
eringe mvnatli

Herren Haselbach, seinen Arbeitskameraden der
NSBO Namslau� und Herrn Pastor Langer für
seine trostreichen Worte am Grabe.

Namslau, im April 1934

Auguste Schudynebst Rindern.Anfang!Im- OPHZI Sonntag, den 29. April 1934
Großer Tanz.

Hierzu ladet sreundltchst ein ausgestellt habe. � Hauosraue
die Wäsche nicht mehr mangM. spitz.

Satori-Orchester.
Morgen Sonntag

�- Grosser Tanz-
Stinininngs-Kapelle.

Es ladet ein 
.I. Schal-II.

Anfang 6 Uhr.
übergeht. Sie sparen
Haushaltswäfche nach Stück:

Danksagung. &#39;s
Allen Freunden und Bekannten, die uns beim

Heimgange unseres lieben Sohnes II a n s e I
so herzliche Teilnahme entgegenbrachten, und für

Gebe hiermit bekannt, daß
Heißmangel

Neuheit für Nnmsjlanl
ich eine

n, Jhk braucht von jetzt ab
eln lassen und selbst pllitten,

»wenn Jhr die Haugioiische meiner Wand: und Pliittanstalt
Zeit und Geld.

Spezialität: Krageuwäsche auf Hochgla11i· und hohlgebiigelh
ich bund Gew t gut 11110 Illig.

Um giitige Unterstützung bittet
Mit deutschem Gruß

F. B II t t n e r, Wasch- und Pläit
Sthiitzenstraße 24.

anstatt

Groß Mart-innig.
Zudem am Dienstag, den l. Mai 1934 ftattfinbenben

Mai-Kränzehen
ladet sreundlichst ein Heinrich, Gastwirt..Anfang 6 Uhr. 

 Eiland!.
Dienstag, den 1. Mai im Gasthaus Lobe

verbunden mit

die vielen herrlichen Kranzpenden, sagen wir hier-
durch herzlichen Dank. .Besonderen Dank Herrn
Pastor Lic. Schmiechen für die trostreichen Worte,
sowie den Herren Lehrern und der Schule »für
das Grabgeleit.

Simmelwitz, im April 1934.
« «« Familie Hermann Bartnik.

W. Haesler, Ring 26.Sonntskh den� 29."· April» -
E «» W «» n» �summa u. HerkenlinteA " ssdhks 73 ° " s «!

txt. m! LlettSmatlO Istjs Ullr.i kxzil I i i l Grimn�ir�; neuem MCFZJIentTilZETEZleoFMLKaffenbehandlung �m5 M« L chtsp e e spie! Landwirtschaft
Gelegenheit24 Murg· mit totem u. lebend.

Inventar, Gebäude m. u. Acker:
Sdnnndtnd den 28. 1110111 8 11111� nnd 601111101], 001129. Apis!

Oswald Kolle, Dettllfl 41113111�-
» Ring 21. Willi Fritsch in JEÆHIEEFJYTJZFFHLZJHZJLZH » do« m MI · 1&#39; 1115921�. 0111-0 . « ·F. F r I e d e m a n n »Des junges! DEZHIIUEVS s2-...... D, zznsseksg Mk;
�. ; «. iiin ti ,Ji,-G·t, « - · &#39; «lieilvcalttitet »:....ik:·si;�...sntikkspintsnkiig. große Liebe · Haus» angestelkte gzkkmjskskzsgxzbzk

"8 "ein i� d t i S» FJIIJIJJJJ nuxisn Eine Liebesgeschichte aus verlilungener Zeit. tljllusssliipmok Zinsw-Hzuzmigkctsakpiqkiku .. . I eg �11 g . &#39;
ßteslaueeftr._32ll- klllljlsttllszvllr 8��10 Uhr. «» �___ _� x.-- ·« .-.--.. 93�?" Fleiseherei. &#39;.1_�___.p�

 I« Zur Yaufatson �ä �laisüüten billiger! I·- a anle �U1
u Gläser geehrten låinnäihnersichaftvvon Iäagigliiiå an?! - empfehle U, »LågjlägkgsZählggtägnågrixktztås LÆIISIL iljsllplskgl� t m � a -- « «« r - - - - innm m! .VEZIIIECIUEUCQSTI ge man me a X  Bauarttker  liåäiäcäeesxllit   stehet-artige Ziodentiaiiinern heiraten

Glnnzwiisnic zum meinen nnd Plänen -t-Träger. seine-it. Haar. Kalb. Eins« Decksesstoliniskgkspms s Was-»Tri- 0190 »«IUIIIUMMYZIJEIHJZIJIJE
���.����_ -!trippenschalen, alle Saiten Puppen. pfannenbleche obne Geschlechtggarantir. A»w»»»· GERN�

U» »Hm» UWHHYW btmt ;  wellble»e·he!, ttacheln und Chatnottefteine såzäoZkågäiciszeizlike 030 _ . « ».
Stall JdZIkOWSki s zu außerst gunstlgen Prelfew Kkekiizuncgwlsntchenszlit  »  �

Wiesenftraße 12. g . OTTO Fkkkääikzkssässkzjkisir o,80 «.- RMS  Tel. gitttitgigz-xläulteenn.Zufszjlgfkgxkeg »»
Besonders« billige Ungebote In 4 474� Fordegin Sie Lohnbtutbedisig ves- Y ·"L

» Nntzgesliigelsarm · ». »: Jst«o stcrmo eln e· Eintagstiiken � res an 21, rtib enet r. 1 «:
f :85366. »i? V« u� n. zintadlSofas, Cbaifelongues. Couchs, Sessel ���" SEND« ��""�°��" G«3 btlligsh letztmalig am 3. 5.

Spirals u. Auflegematratzen in allen Pkeisiqgkp wag sgkkski Um  ·metauvettiteueu um Mai-»si- n �E�ä.��1iii.��&#39;3"2%�.�5�.�� SIL-  mir» zip-Eis« »in-«.
Stets Gelegenbeitskiiufe! Riesige Auswahl, Emngspuun bmenb gegen sofortige man

t ém:Bétét�lééttjéBe 93m1�- Bratpuieu i» 8.�� Mit. aabluna versteuert: Mott-Im? wir eine enorme Auswahl in Damen-
ndt Gen, Jason, Briess nnd Zigarrentaschen,»

Reiseltosfer in allen Größen in Leder, Vulkan, Fibre und
allen anderen Qualitäten, Sthnltasiheiy Einkauf-deutet,
�ng: nnd Fanftbitlle usw.

Besichtigen Sie bitte unser Lager.

Lieder-Buch
zu haben in der

tiln intimen�
tag, den 3o. April 1934,
vorm. 1o Uhr in Schwirz
 Bietekoersammlung Gasthaus!
I Posten Kolonialwaren
Kleidungostiielte

Geflglss Vuchelsdorb. Namglau
Ein fleißigen, ehrliche-

Stulenmäicheu

20 Jahre mager!
Nachdem ich seit Jahren schwergelitten sii le ich michna:h Gebrauch von Zinsfu-Knoblanchsaft mit meinen ·73 Jahren um 20 Jahre jüngerund werde Jhren Knoblauchsast «stets weiterempfehlen. 39129 -
H.Becltert, Bergliamen i.Wests.
Zinsfetstinolilantliinfi l
rvirlit appetitanregend, reinigt ·Blut und Darm, schafft gesundeSäfte und leistet bei Arteriensverlialliung, zu hohem Blut«drum, Magen-» Darm-, Leber- «
und GallenleideAsthrr heumatigtosswechselstörungen und vor-

tigen Alterserscheinungengute Dienste· A erdem hebt -
Allgemeinbesindemer das

Notare 
Veloxol, gakgayle
Casirol, Shel -0ele« zu Origlwaä-äaää�xpreilu
nnd Maschinenfeit.

- · Seh eib tnsili 0 W m «Engen san« Söhne ..-..... ggtxs»»sgsil»tlsizszs»ixlsy»sxg»lgssslsan. �einiges. n. .. ». sdllk 0 B
Gaum- it« Zweit-vermeine- Sshiitzeuitraße Gnsllsdf 513103011110. okuiiiekefioeieaichait m. b. o III-II»- DGssVvnss °"""""&#39;�&#39;°°""-

Dlte llcllnue kein Gewinn! jllserltflc ins Nnmslnuer Stnltblatt
Nebst Beilage.




